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dnb. stach erfolgte-ich beendeieii Veihandtint
gen ist in iliosian an; 1.1. Februar 1940 das Wirt-
,i.s,--.-.sist-brauchten zielt-isten Deiiisaticmd »Und Der

durcheinander angeschlossen werben. Dieses Ab«
ist«-isten entspricht dein tauusisspe ver Regierung-sit
der beiden Staaten ein U-irrsnjasisprograatni
über Den Unkraut-rinnen zwischen Deutschland und
dri- Sowjetunion außafieuen, so wie dir-s in dein
Ebriesniethset ztvifrhen drin Retchsmintslcr Des Aus-
nn’iragen, tzrrrn non itebiienirop, nnd dem Brust-
dritten des nettes Der Dorfstruuennffare unD Dotte-
ioinmtssar für silitsivärtige Angelegenheiten der
UdSS«2i, Herrn W. Zii. Iliolotow‚ zum Ansdruii
gebracht worden if't.

sDas Wirtschasstsavtontmen sieht Die Aussuhr
von Rohstoffen aus Der Sowjetunion nach Deutsch-
lastid vor, Die Durch deutsche industrielle Lieferiiu-
gen kompensiert werden.

Der Warenunisatz zwischen Deutschland tiitd
der Sowjetnriion wird bereits im ersten Jahr
der Geltung des Abkointnens einen Umfang er-
reichen, Der Die feit dein Wettkrieg jemals er-
reicht-en Höchisttncngsen übersteigt Es ist beab-
sichtigt-, den Umfang der gegenseitig-en Waren-
lieferungsen in Zukunft noch weiter zu steigeru.

Das Abkotninen ist ans deutscher Seite von
dein Sonderbeaoiiinächtigten der Deutschen Reich-s-
regieruvng, Herrn Botschafter Ritter, von dein
Leiter der deutschen 9.8irtfahaftsbelegation, .herrn
Gesandten Schnuer auf sowjetischer Seite von
dem Volkskommissar für den auswärtigen Handel
der lldSSR, herrn Mikosan, und dem handels-
vertreter der UdSSR in Deutschl-and, Herrn Ba-
barin, tititerzeichnet worDen.

a.

Nach-dein bereits im August 1939 ein neu-es
deutsch-es Kreditabkoinmen mit Rußlansd abge-
schlossen wurde, Das gegenüber Der Entwicklung
der letzten Jahre wesentlich erweiterte Möglich-
keitein des Fiandclsverkehrs bot, erfolgte anläßlich
des zweiten Besuches des Reichsaußenministers
von Ribbentrop in Moskau am ‘28. September
der bekannnte sBriefweihfel zwischen dem deutschen

  

Retchsaußcnminister und Dem ruffifrhen Regie-
rungs-tief st.liototoii·i, worin der beiderseitige Wille
bekundet wune, mit allen Mitteln den Waren-
umsatz unD Die Wi:·tjit;-asftslteziehtiiigen zwischen
Deutschland und der lldSSR zu entwickeln Die
zur Durchführung dieser Vereinbarung erforder-
lichen Verhandlungen wurden dann schnellstean
aufgenommen und teilweise in Berlin und teil-
weise in Moskau geführt, wo sie jetzt auch mit der
lltitcrzeichtnitig eines neuen Wirtsci;-aftsalikoitt-  

usiriaiairsaoreninen zwischen stimmen u
tnetis ihren erfolgreichen Abschluß gefunden haben.
Das ietzt ausgearbeitete gemeinsame Wirtschafts-
programm wird den deutsch-russisihen Waren-·
austausch nicht nur wieder zit dem in Der Ver-
gangenheit erfolgreichen Höchstumfaitg entwickeln,
sonder-n darüber hinaus noch fteigern. Es ist be-
kannt, daß Deutschland schon 1913 ein Drittel der
tusfischen Gesaintausfuhr abnahm unD etwa dir
hälfte der riissischen Eiiifuhr lieferte. Als Nuß-
lasnd nach dein Kriege die Wirtschaftsbeziehunsgen

 

drischet Hasiidjtreith in Norditland
Große Kutiogebuiigen gegen die englische Getvaltherrschaft.

dnb. Wie amerikanische Blätter aus Beifaft
errichten, haben äiigewrige Der Jrischeii Kapu-
blitauischen Armee am Sottnabetidabend eine Ak-
tion gegen das englische Ziiilitärdevok in Ballh-
linlar in Der vorschlugen Ortes-reitst Don-it ists-»-
geführt". Die irisäieii Freiheiislömpfer überwäl-
iig‘ten Die Wachen des rititiiärdepois. drangen zu
das Gebäude ein und verschwanden unter Mit-
nahnie von Zöb Gen-ehren und Dieter Zii'nniiion.

In Beisast, der Hauptstadt des von den irischen
Stanintesvrüdern uogeirennten Itiordirtands ver-·
anstalieie die von Den Engländern verfemte Iri-
sche Republikanische Armee am Sonntagabend
große stitiidgebnitgen, in denen gegen die Vin-
richiutig der beiden irijctsen lkzreilseitskampser auf
das Schärfste protestierr wurde. Die briusrhe Po-
lizei versuchte vergeblich, Die Tausende ausein-
ander zu treiben und nahm schließlich 13 Ber-
haftungen vor. Etlich- in Der norDirifrhen Stadt
Arinagh saitd eine große Vroteftversannnltitig
statt. Zinschließend sammelte sich die Bevölkerung
tmtner wieder in den Straßen der Stadt, so daß
auch hier die britischse Polizei eingreifen und Ber-
haftungen vornehmen mußte.

Nach Meldungen Der Stockholmer Presse fand
am Sonntag auch in Dublin eine große Kund-
gebung gegen die hitirichtiing der beiden irifchen
Ureiheitskämpser durch die Engländer statt, an  

der weit über 10 000 Personen teilnahmen. Der
Leiter der alten JRA, S. Donell, hielt dabei eine
Rede, iti der er erklärte, daß die Namen der bet-
Den hitigerichteten in die Liste der irischen Bear-
threr übergegangen feien. Ein großer Teil des
irifchen Volkes sei im gegenwärtigen Krieg nicht
neu-rat Wir fitid uns vollkommen klar Darüber
so erklärte Donell wörtlich, was wir als Folge
dieses Krieges wünschen. Wir wünschen den
Feind geschlagen zu fehen, Der unser Volk 700
Jahre unterdrückt hat unD ietzt die Bluttat Der
reizten Woche hinzugefügt hat. Jm gegenwärtigen
Augenblick sind wir nicht in der Sage. unter An-
wendung von Gewalt unser Land von England
toszureifzeit. aber wir können unsere Anstrengun-
gen fortsetzen, um zu sagen, dass wir nur auf eine
Gelegenheit warten, um England zu zwingen,
miiikarisch und wirtschaftlich von hier abzuziehen.

Die Tatsache, daß zwei der großen Londvner
Blätter -— „Dailn ÜJcail“ und »Dailh Exprefz« —-
Die Aushebnng des englischen Militärdepots in
Balltjkinlar Durch Angehörige der JRA zur
ljciiiptmeldung des Tages machen, zeigt, daß die-·-
ser Handstreich in London großen Eindruck ge-
macht hat. Die Blätter berichten, daß der An-
griff klug vorbereitet gewesen sei. Im englischen
tiliititärdepot habe matt einen Zettel gefunden
mit der Auffchrift »Mit den besten (Brühen von
der ,,JRA«. «

\

Die grundsätzliche Auseinandersehung zwischen dem deutschen Sozialstciat und der englischen Plutoliratie.
dnb. Am Dienstag oersamnielien sich an Die

500 Reichs- tind Stoleruvpredner der NSDAP. in
den Räumen des Reichsminifleruth für Volks-
aufklärntig nnd Propaganda zu einer Arbeits-
tagung unter Leitung von Stab-steiler Fischer, bei
Der eine Reihe von Rief-ernten über wichtige Tages-
fragen gehalten wurDen. Jm Mittelpunkt der Ta-
gung stand eine Rede des Reichspropagandaleitecs
der NSDAP., Reichsminifter l‘rr. (Boebbels.

Dr. Gdebbels gab den Parteigenossen, von
Denen Diele Denfengrauen Rock trugen, einen um-
fassenden liberblirk über die augetibiickliche politi-
sche Situation und damit Die absolute Gewißheit,
daß Deutschl-and den uns atifgezwiinigsenien Krieg
siegreich beenden wirD. Inmitten ein-er Welt, die
voll Unruhe, Sorg-se tut-d Spannung auf Die Er-
eiignsisse wartet, Die sich ihrer Meinung nach in
nächster Zeit abspielen müffen, steht ruhig und
sicher das Detttschlanidn Adolf Sanieren das nur ein
einzig-es Kriegsziel kennt: Den Sieg über die west-
lich-e Pltttokratise.

„Deutfchlanb ist fest entfehloffen“, so erklärte
Dr. Goebbels, »die-sen Kampf mit allen zu Gebote
stehen-den Mitteln ditrchzufechte-tt. Wir müssen
Diefe Tyrannei brechen, Die Darin aus=
mündet, daß eine imperiale Macht das Recht haben
soll, ganz Europa unter ihre Bootmäßigkeit zu
bringen. Das soll ein End-e h—abeti.«

In diesem Zusammenhange behaudelte Dr.
Goebbels auch grundsätzlich die Frage der Neu-
tralität, über die in den letzte-n Wochen so leb-
hafte Erörterungen stattgefunden hätten.

Es sei nicht möglich und lasse sich mit dem
Begriff der Neutralität nicht vereinbaren,
etwa einen Unterschied zwischen öffentlicher
Meinung imd Staatsmeinung zu konftruieren
unD uns beispielsweise von staats-wegen Neu-
tralität zuzufichern, gleichzeitig aber der
öffentlichen Meinung jeden publiziftischeii  

Exzesz gegen das deutsche Volk und feine
Führung zti erlauben.

Ebenso rechnete der Minister scharf mit Der
englifch-en Interpretation des Bes-
grtffes ,,.5)umanttät« ab, daß nämlich
für die Kriegsführiting alles das human fein foll,
worin Die Engländer sich uns überlegen fühlten,
während als unhuinrisn bezeichnet werbe, wenn
wir Die Waffen anwenDeten, in Denen unsere
Stärke liege-. »Die Blockade besifpielsweise«, so
erklärte Dr. Goebbels diese scheinheilig-e unD ver-·
logsene ha-ltnng, „foll als human gelten, weil Die
England-er Die größte Flotte-besitzen Unhutnan
dagegen soll der Flugzetigangriff fein, weil unser-e
Lustwaffe der englischen tim ein Viellifaches über-
legen ift.«

Die Welt müsse begreifen, daß der jetzige Krieg
eine grundsätzlich-e Ausriinansdersetzung zwischen
Dem deutschen Sozsialstaast und der englischen
Plutokratic sei. Erst der Natioiiialsozialismus
habe dabei das deutsche Volk wieder zum Bewußt-
sein seiner inneren Kraft gebracht tin-d es Damit
zu diesem Kampfe befähigt. Denn bisher habe es
England durch Jahrhunderte hindurch immer wie-
Der. berftan-Den, Deutschl-and in finsnlofem Kampf
um vor der Geschicht-e unwichtige Probleme sich
aufspalten unD schwächen zit lassen, während Eng-
land selbst in der gleichen Zeit sei-n Jmperium
auf- und ausgebaut habe. Was Friedrich der
Große begonnen und sBismarrf weitergeführt
habe, das reife jetzt durch den Führe-r itnd feine
Bewegung der Vollendung entgegen. Er habe die
kleindeutsche Lösung sinnvoll ausgeweitet.

Jedem Einsichtigen habe es klat- fein müffen.
dafz an irgend einem puukt dieser Entwick-
lung der Zufammenflofz mit England
unvermeidlich werden mußte, wenn Die eng-
lische Pluiokratie ihre Hegemoiiiegelüsle nicht
zu Gunsten einer vernünftigen und gerechten

stundiatasiritsståei

 

 

Lösung aufgeben wollte: Der Jialionalfozias
lismus stand ganz einfach vor der Wahl,« vor
England zu tapitulieren nnd damit seine ge-
schichtliche Mission preiszugeben, oder dem
frtvolen Aiigriff Bonbons Die Stirn zu bieten.“

Aiis der Kenntnis unserer wirtschaftlichen unD
militiirifchen Lage heraus, und ebenso aus Der
seelischen Bereirschast des deutschen Volkes, den
kommenden Kampf siegreich durchzustehen, lasse
sich das Reich durch das hysterisrhe Geschrei vom
angeblich so ,,starken England« keineswegs mehr
beirren. England allerdings habe sich die Ent-
wicklung der vergangenen fünf Monate wohl an-
ders vorgestellt. Es habe immer noch mit dem
Deutsch-land von 1918 gerechnet, unD jetzt stehe es
vor der harten Tatsache, daß es sich mit einem
nationalsozialistischen Deutschland auseinander-
setzen muß: o

»Dieses deutsche Volk ist heute zum Siege fest
entschlossen, weil es die Uberzeuguug gewon-
nen hat, daß es fonft fein nationales Leben
verliert. Wir wollen nicht ein rückläufiges,
wir wollen ein wachfenDes Volk fein. Wenn
England uns den Raum, Den wir dazu brau-
chen, streitig macht, wenn ein englifcher Di-
plomat kürzlich in einem Brief erklärte. es
gebe für England und Deutschland nicht ge-
nug Raum, einer müsse finl‘en, Dann, Eng-

land, sinke Du.“

Dr. Goebbels schloß feine immer wieder durch
Beifall unterbrochene Rede mit einem Hinweis
Darauf, daß Deutschland nicht nur feine militä-
rische, wirtschaftliche itnd seelische Kraft in dem
kommenden Kampf einzusetzen habe, sondern daß
darüber hinaus die deutsche Führung ihm feine
‚überlegenheit fichere. Sie allein schon sei der
Garant unseres Sieges. ,

Ä
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an böse

nd Fortuna
mit Dem Auslande wieder aufnahm, wurde
Deutschland sofort erneut sein bedeutendster hasti-
delspartner, Der 1921/1923 wieDer mehr als ein
Drittel der riisfischcii (Einfuhr stellte itnd Diefen An-
teil in Den Jahren 1931/33 fogar auf über 40 v. .f).
steigerte. In der gleichen Weise hatte sich auch der
deutsche Anteil an der rufsifcheii Ausfuhr ent-
wickelt. Diese Tatsachen sind ein klarer Beweis
für die natürliche Ergänzungssähigkeit der deut-
schen itnd der rusfisrhea Volkswirtschaft. Während
Rußliand über unerschöpfliche Rohstoffvorkommen
verfügt, Deren Ausbeute in den letzten Jahren be-
reits gewaltig gesteigert wurde unD unter dem
tausenden Fünfjahresplan sich noch von Jahr zu
Jahr erhöht, besitzt Deutschland eine industrielle
Leistungsfähigkeit so großen Umfang-es, daß es
trotz des Krieges nnd der militärischen Anforde-
rungen in der Lage ist, den großen Bedarf Nuß-
lands in industriellen Fertigwaren aller Art vol
zu decken.

Der bei den jetzt abgeschlosseneii Verhandlun-
gen vereinbarte Rahmeti sieht daher einen Aus-
t-aufch riissisrher Rohftoffe gegen deutsch-e Industrie-
erzeiigsnisse in größtem Umfange vor. Deutschland
und Rußland sind zii ihrer alten natürlichen Wirt-
schastsverbtiindenheit zurückgekehrt

u

Keine besonderen Ereignisse.
dnb. Berlin, 1:2. Februar.

t Dtas Qberkommando der Wehrmarht gibt be-
auii :

Keine besonderen Ereignisse

dnb. Berlin, 13. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannt:
Jm Westen außer geringer Artillerietäligkeil

keine besonderen Ereignisse.

Deutscher cBomber versenkt Vorpostenbook.
dnb. 10 sBefahungsmitglieDer des britischsen

Vorpoftenbootes ,,Therefa Boyle« (224 BRT.),
das von einem Deutfchen Botnbenflugzeug 120
Meilen von der englischen Küste entfernt am
Sonnabend versenkt wurde, ‘finD «-— wie Reuter
'melDet —- in einem nordöstlichen Hafen Englands

Unser Kriegsziel: Der Sieg über Die weltliche Plutolraties
in der letzten Nacht an Land gesetzt worDen. Sie
wurden am Montag in einem Boot von einem
oritischen Flugzeug gesichtet, Das einen Mineni
fucher alarmierte.

Deutsche Flieget über Den Orliiieyinfeln.
dnb. Das britisrhse 811ftfahrtminifterium gibt

befannt, daß am 12. Februar in der Nähe der
sO«i«kn-et,-Jnseln zwei deutsch-e Flugzeuge erschien-en
elen. ·

Der Todesring um England.
dnb. Der itortvegische Dampfer ,,Nidarholsi.

(520() BRT.) ist am Montag auf dent Wege v-.
Amerika nach Liverpool an der schottischen West.
küste gesunken. Die gesamte Mannschaft wurde-
von einem anDeren norwegifchen Dampfer ge=
rettet.

Der. schwedische Dampfer „Drania“ (1874
BRT.) ist in Der Nordfee in englischen Gewäfsern
gesunken. Zehn Mann der Besatzung sollen von
einem englischen Schiff gerettet warben fein. Man
vermißt jedoch ein {Rettungsboot Der „Drania“.

Generaloberst von Brauchilfch in Danzig.
dnb. Der Oberbefehlshaber des heeres traf

Dienstag früh zu einem kurzen Besuch in Danzig
ein, uin sich an Ort und Stelle durch Befichtigttn-
gen ein Bild von der dortigen militärischsen Aus-
batiarbeit zu machen.

Auf dem Vahnhof in Danzig wurde General-
oberst von Brauchitsch durch den Befehlshaber im
Wehrkreis XX, Generalleutnant Vork, begrüßt.
Anschließend begab er sich in Die alte Beibhufaren:
taferne, wo er eine kurze Ansprache an Die ange-
tretene Truppe hielt, um Dann ihrem Dienst beizu-
wohnen. Nach einem Besuch bei Reichsstatthalter
(Bauleiter Forster fand eine Rundfahrt durch Go-
teiihttfen unD eine Besichtigung Der Trnppe statt.

Dei- Iührer »beglücktvünscht den Kaiser von
Japan. Der Führer hat Seiner Mafeftät dem
Kaiser von Japan zum 2600 jährigen Bestehen
des japanischen Kaiserhausses drahtlich feine Glück- ivünsche übermittelt.



  l am l R Jmpsung 1940.
e m alenberiabr1939 hier zugezogenen Kinder, wel e

im gleichen Jahr» geboren warben, finb von den (Eltern, Pfleg-
eitern oder Bormtindeen zwecks Aufnahme in die Jmpfliste sofort-
spätesteno aber bis 15. b. Mis. im hiesigen Verwaltungsgeschltfiss
ztmmer (Rathaus) anzumelden.

Bis zum gleichen Tage find alle während des Kaiendersahres
1939 zugezogenen Kinder, welche vor 1989 geboren murben, mit
Erfolg aber noch nicht geimpft sind, anzumelden.

Bohlen am Berge, am 8. Februar 1940.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

N i
Die glückliche Geburt eines

munteren Jungen zeige/2 hocherfreut

an

Georg ziemt-
York-, geb. Qual.

»- 72d ‚Frau
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Junges Ehepaar sucht sofort
in Zobten gut mübl.

3 imm r r.
Offerten unter C. 7 an bie

Geschäftsstelle d. Zig.

CIRCUS

eure-t-
P. BERLIN

1‘ l

. s » «

W"-....l:lI-t:us-lliui
Breslau, cui-anpqu- .. ‑ -

kommt 50606 ‘ ' " zf

o · „(u / éé “R!I l

feig-. 3 o. 7.30 um m?

 Zum 1. 8. wird

Mädchen
bis 18 ahre alt. in kleine Land-
wirtschat gesucht Näheres zu
erfragen in der Geschäftsstelle

dieser Zeitung.

Spielleitung: A. J. Lippl, Mitarbeit: Toni Hupperiz,
Musik: Karl List.

Herstellungsleiter: Heinrich Schier, Willy Reiber.

um»
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Die vollständig
..57. neue Folge von

« Menschen ‑
Tiere -

Sensationen l

 

 

Dieser Schorta, der Anführer der Grenzer, ein
ganzer Kerl, hart und stäblern, zwingt er seinen

Hunger Herr sucht für sofort
« t

ärgsten Widersacher zu Boden, den Schmuggler.
ein gu

mbbl. Zimmer.
Offerten unter (Z. 8 an bie
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ytroh
WHAT-»Nim-
aus der Scheune verkauft

Iliihler, unenqu

thlElkMAthx klar-Eine

 «·«. n n. kenn-s
Neues Sonnabend 201/, Uhr, Sonntag ist-, und 201/, Uhr.

Schauburg Zo bi- en.     

   
die deutsche polizei,

bitter der Ordnung und Helfer des Menschen.

llm 17. und |8. Februar
Samtnler für das Kriegstvinterhilsswerb

dein dank-let deine spende.
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I Amttirhe Bekanntmachungen. I

Polizeiverordmmg
über die Fernhattung Jugendlicher von öffentlichen

Tanzlustvarbeiten vom 29. November 1939.
Jch habe Veranlassung, auf die genaueste Beachtung obiger

Polizeioerordnung aufmerksam zu machen. Verstöße gegen diese
Verordnung werde ich unnachsichtlich zur Bestrafung bringen.

Ein Hecfer
in der Yot ist eine

Kleine zittrzeiga

    
 

 
 

     

Ullm'fllfnllmm «. " Nachstehend gebe ich einen Attsäzug aus dieser Verordnung. I

bun- Baut"! (1) Der Aufenthalt in Räumen, in denen öffentliche Tanzlust· »
. s barkeiten stattfinden, und die Teilnahme an Tanzlustbarkeiten im es a ts- pu 8a an

» , ·-«"I- —- J Freien ist weiblichen Jugendlichen unter 16 Jahren und männ-

« ‚’äE’ .-. « W ’ lichen Jugendlichen unter 18 Jahren nur in Begleitung des Er-
"Ei/W]: s: _ . ziehungsberechtigten oder einer von ihm beauftragten volljährigen Rechnungen

Person, und auch dann nur bis 23 Uhr, geflallel.

Bricfbogen «
Mitteilungen
Postlarten

Pp- ‑
Die Unternehmer von öffentlichen Tanzlustbarkeiten und von

Tanzlustbarkeiten im Freien haben auf das Verbot des § l durch einen
deutlich sichtbaren Aushang hinzunäeisem
pp« ‑ ‚

» Mit einer Geldstrafe bis zu 150 Reichsmark. in besonders
schweren Fällen mit Haft bis zu 6 Wochen, werden bestraft-

 

 

“NEUE-„1.1111
nun-von 5,4, 5,0. e. 12.15, 251,40 nur  

seines Hintere Frau
LRomansvon ElseJung-Llndernann

 

 

Ist Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag. König-müde (Bez. Deo-dont

Karins Heimat war die schmale, weiße Küste an der
thfee, und die See hatte ihr ganzes Leben begleitet: die
Kindheit, die Jugend und auch die kurze, glückliche Zeit
ihrer (Ehe. Die See mit dem immer wechselvollen Spiel
ihrer Wellen und Farben, mit ihren Rätseln und Offen-
barungen würde sie nimmer loslassen, denn sie war die
heimat ihrer Ahnen, die sich ihr mit Leib und Leben ver-
schrieben hatten, jener Fischer, Schiffsleute und Kapitäne,
die alle den Namen Petersen getragen hatten. Sie war
auch die heimat ihres Mannes gewesen, des Schiffs-
ingenieurs Christian Rück.

. Roch heute lebte ihre Mutter dort, weil auch fie sich
nicht trennen mochte von der Weite und Unendlichkeit des
Meeres, von der ewigen Unruhe des Wassers und der
Winde, die dem, der ein Ohr dafür hatte, so viel zu singen
und zu sagen wußten. Und bei der Mutter war Sigrun, ihr
kleine-, blondes Mädchen

Karin Rück hatte Sehnsucht nach hause und nach ihrem
Kinde. Wenn diese Sehnsucht sie überfiel, und sie kam nun
immer häufiger, dann drängte es sie fort aus der Müßigkeit
dieser Tage, aus der geruhfamen Untätigkeit der vielen
Stunden, die nur der Pflege des gefchwächten Körpers ge-
golten hatten.

Und doch war ba etwas in ihr, eine leise Regung der
Trauer, die sie empfand, wenn sie an einen Abschied dachte
von der Stille ihres Krankenzitmners, von der grün-
umrankten Loggia, von den Schwestern, und vor allem von
Professor Grothe, dessen täglichen Besuchen sie immer mit
einer gewissen, unruhvollen Spannung entgegengewartet
hatte.

Bon Tag zu Tag waren seine Besuche länger geworden,  

1. Jugendliche, die vorsätzlich gegen das Verbot des § 1
verlloszen,

2. Grziehungsberechiigte, die vorsätzlich oder fahrlässig durch
Verletzung ihrer Aufsichtspflicht Jugendlichen entgegen dem
§ 1 ben Aufenthalt in Räumen, in denen öffentliche Tanz-
lustbarkeiten stattfinden, oder die Teilnahme an Tanzlusts
barkeiten im Freien ermöglichen.

3. Unternehmer von öffentlichen Tanzluftbarkeiten, die vor-
sätzlich oder fahrlässig den Aulenthalt von Jugendiichen
entgegen dem § 1 in Räumen dulden, in denen öffentliche
Tanzlustbarkeiteu stattfinden, oder die Teilnahme Jugend-
licher an Tanzlustbarkeiten im Freien gestalten,

4. Unternehmer von Tasizlustbarteuem die vorsätzlich oder
fahrlässig gegen den § 2 verstoßen.

Bohlen am Berge, am 31. Januar 1940. ·

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

während er die Zeit der üblichen Visiten, bei denen er in
Begleitung feiner Affiftenten und Schwestern erschien, er-
heblich verkürzt hatte.

Es war Karin aufgefallen, daß er bei diesen Besuchen,
auffallend knapp in Worten und Gesten, sich nur auf bie
notwendigften Fragen und Anordnungen beschränkte, ja
daß er sich den Anschein gab, als wäre ihm die Patientin
Karin Rück weniger wichtig als die Kurvenlinie der Fieber-
tabelle oder die (Einhaltung der ihr vorgeschriebenen Diät.

Später jedoch, wenn er die Pflichten des Tages hinter
sich hatte, oder wohl auch zwischendurch," kam er allein, und
jedesmal, wenn feine hohe Gestalt eintrat, wenn das un-
tadelige Weiß seines Anzugs unter der Tür aufleuchtete,
brachte er ein Fluidum mit, das auf Karin Rück übersprang,
sie froh stimmte und ihr das Gefühl sicherer Geborgenheit
schenkte, die des Professors Nähe immer ausfirümte.

Dann ebbten Unruhe, Lebensunficherheit und Bangig-
keit zurück, dann vergaß sie für eine halbe Stunde oder
länger das quälende Grübeln, das — sie fühlte es wohl —
sich ihrer völligen Genesung hemmend in den Weg stellte.

Es waren stille Gespräche, die sie führten. Sie hatten
bei alltäglichen Dingen begonnen, bei Dingen, die noch un-
persünlich und vorsichtig tastend, um kleine Begebnisfe ihrer
nächsten Umgebung kreisten: um die Schwestern, die Karin
pflegten, um die Patientin im Nebenzimmer, die sehr viel
Schmerzen litt und nachts leise stöhnte. Von einem kleinen
Jungen hatte der Professor erzählt, der schon lange auf der
Kinderftation lag nnb so tapfer war, obwohl er beide Beine
gebrochen hatte und wohl niemals mehr würde richtig laufen
können.

Von diesem Jungen konnte Grothe seiner Patientin nie
genug berichten, und als fie wieder das Bett verlassen
durfte, hatte sie ihn oft besucht.

Ganz allmählich war dann die Sprache auf ihr eigenes
Kind gekommen, und auch Grothe hatte von feinen Kindern
erzählt.

Später brachte er ihr Bücher. Sie redeten darüber,
stritten sich wohl auch, wenn sie verschiedener Meinung-
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waren, und unvermerkt schuer diese kleinen Plankeleien
ein vertrauteres Verhältnis

Wie sehr sich der Professor auf biefe Stunden freute,
mit welcher Ungeduld er sie ersehnte und mit welcher Sorg-
falt er darauf bedacht war, sich zu waschen und tunzukleiden,
ehe er zu ihr ging, ahnte Kariu nicht. Sie sollte durch nichts
daran erinnert werden, dafz er vor kurzem noch im Ope-
rationssaal gestanden oder einem Sterbenden eben die
Augen zugedrürkt hatte. Sein weißer Anzug roch nach
Seife und frischer Luft, seine hiinde dufteten herb nach
Külnisch Wasser, wenn er zu ihr kam.

Wie etwas lang Entbehrtes, mit einem stillen Staunen,
daß es das noch gab, genoß der Professor dieses Beisammen-
fein mit einer Frau, deren bloßer Anblick ihn immer wieder
aufs neue beglückte. Weil sie nicht nur fchün und gepflegt
war, sondern auch klug, ohne sich dieser Klugheit recht be-
wußt zu fein, darum wirkten ihr Körper und Geist so aus-
geglichen und anziehend. .

Er liebte auch ihre Stimme und die klare, nordische
Prägung ihrer Sprache, die ohne haft war und jedes Wort,
jede einzelne Silbe deutlich formte. ·

Es war ihm ein Genuß, dem Spiel ihrer Hände zu
folgen, die dem gesprochenen Wort in ruhigen, fparfamen
Gesten lebendigen Ausdruck verliehen.

Bier Wochen waren darüber vergangen. Sie waren
sich nähergekommen und doch auch wieder fern geblieben.
Aus kleinen, nur nebenbei erwähnten Bemerkungen hatte
sich ein jeder vom Leben des anderen ein Bild zu machen
versucht, das, weil es niemals ganz abgerundet worden war,
undeutlich und unvollkommen wirken mußte.

Vielleicht war es diese scheue Zurückhaltung, die beide
übten, ohne sich Rechenschaft darüber zu geben, die einen
erwartungsvollen Zustand zwischen ihnen schuf, von dem sie
niähtdwußtem wohin er sie führen und wie er einmal enden
w r e.

Denn daß diese Tage und Stunden einmal ein Ende
nehmen mußten, daran dachten sowohl Karin Rück als auch
der Professor. Gortsesung folgt.)



Stillst-« iiiill 1311111111111111111. s
se. Neuer kommissarischerBlirger-

meister in Breslalt. Für Bürgermeister
Schönwälder, der bekanntlich als Stadtkommissar
tOberbiirgersllieisters nach Sosnbwitz berufen
worden ift, hat der Reichslninifter des Innern
den Ministerialrat .i.)«l-. Wolfgang Spielhagen
von der Präsidialabteilung des Rechnungshofes
des Deutfchetl Reiches zuln kolnlniffarifchen Bur-
gernieister der Stadt Breslall ernannt. Ministe-
rialrat 'Il'r. Spielhagen, der seit vielen
Jahren auf fonrmunaletn Gebiet tätig ist,
wurde bereits in fein Amt eingeführt.
Ihr. Spielhagen ist ferner volii Landes-
führer des Roten zirellzes mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Kreisfiihrers der D2)i.ll’.-slreis-
stelle Breslali-Stadt beauftragt werben.

sc. Wohubaracke durch Feuer vernichtet.
Sonntag gegen Mitternacht wal- auf delli Gelände Wan-
fetter Strale eine etwa 1’111 Qlladratmeiek arofle hölzerne
Wohubargcke auf unerwittelte greife in szlalumeu alls-
aeaangeli. Schott beilil tsilltreffeil des Lolchzllacs stand
die Baracke vollkommen itl Mutanten. auch war bereits
ein Teil des Daches eingestürzt. so daß an ein Halten
der Varacte nicht mehr zu denken war. Das Feuer
wurde mit zlvei Sclflalllhleitilnllewgeldscht Die aus
.Wohnzimmer. Schlafzinllncr und sklicfe bestehende Ba-
racke ist volv Feuer volliolnilten vernichtet worden.

Stillst iilill 111111 6011118101118.
Gefchäftszeiten im Laudllreise.

Eine Anordnung des Landrais.

Die Einzelhansdelsgeschäfte des Nahrungs- und
Genußlnisttethandels einschl. des hansdeis mit
Tabakwarels sowie die Apotheken sind an allen
Wochentagen bis 19 Uhr geöffnet zu halt-en. Alle
anderen b-«:itzelhandelsgesehäfte sind alt den Tagen
Montag bis Freitag ullt 18 Uhr, an den Sonn-
abendeu sotvle an dell Tagen vor gesetzlichen
Feiertagen uln 19 Uhr für delt Geschäftsberkehr
zu schließen; ein Mittagstadenschtuß darf in dies-en
Geschäften nicht stattfinden Die Verlaufs-stellen
sür Milch und Backwaren sind frühestens von 6%
Uhr ab, aber ebenso wie die sonstigen Nahrungs-
llnd Genußmiltelgeschafte und die Apotheken spa-
testens von 8 Uhr ab, alle anderelt offenen Ver-
kaufsstellen spätestens von 9 Uhr ab für den Ge-
schäftsverkehr geöffnet zu halten.

Die Mittagpause im Lebensmittelhandel an
den Tagen Montag bis Freitag ist für den Land-
ireis Schweidnitz auf die Zeit von 13 bis 15 Uhr
stftgesetzr Die Versorgung der Bevölkerung mit
Arzneimitteln durch die Apotheken muß auch wäh-
rend der Zeit des Mittagladenschlusses gewähr-
leistet fein. Die Apotheken werden deshalb wie
bisher auch während der Mittagszeit entsprechend
dem Sonntags: oder Vereitfchaftsdienst geöffnet
fein. Von der Festsetzung eines früheren Ver-
lullfsbeginns wurde abgesehen.

Bericht der Pollzet.
Diebftähle.

Aln 9. Februar tvllrdeli atls einem Grundstück
auf delli Markt eilt Paar Lackbindeschuhe (Halb-
schuhe) gestohlen.

Am 13. Februar, in ber Zeit von 11 bis 12
Uhr, ist aus dem Hofe einer zwhleuhaildlung ili
der Rosenstraße ein gilt erhaltener Rodelschlitten
gestohlen worden.

Verkehrsunfällo

Am 9. Februar gegen 18 Uhr wurde ein vor
dem Grundstück Petersstraße 2 parkender Per-
onentrafttwageu von eilietll durchgehenden zwei-
Lpälinigen Pferdefuhrwert angefahren ulid beschä-
- igt. Personen tvurdell nicht verlegt.

Am 10. Februar gegen 15.15 Uhr fuhr ein Last-
kraftwagen die Waldenourger Straße entlang über
den Bahliübergang in Richtung Merkelshöhe. Jli

« entgegengesetzter Richtung katll ein Personenkraft-
wagen ulld führ dem Lastkraftwageu in die Flanke.
Personen wurden nicht verletzt. An beiden Kraft-
wagen entstand Sachschaden.

g

 

.- Selbstmord. Arn 13, Januar zwischen 3,30
und 4 Uhr hat ein hiesiger Polizeibeamter in den
Dielisträtinlelt in der Zeughausstrasze Selbst-
mord durch Erschieszen verübt.

- Verkürzung der Venachrichtigungsfristen
bei der Reichsbahn. Der Pressedienst der Reichs-
bahndlreltion Breslau teilt mit: Zur rascheren
Entladung der Wagen ulid damit zur Beschleu-
nigulig des Wagenumlaufes tverden die Empfän-
ger von der Ankunft der Güter (Frachtgut, Eil-
gut un beschleunigtes Eilgut) von sofort ab
ich. .1 bann benachrichtigt, wenn anzunehmen ist,
daß das Gut bis zur Abnahnie durch den
Empfänger auch tatsächlich bereitgestellt ist.
Näheres über die neuen Benachtichtigungssristen
ist aus den Aushängen bei den Güterabfertiguni
gen zu ersehen oder dort zu erfragen,

-_._ Nitsllfetldors.- Wie das Raubzeug sich
d e r m e h r 1, ergab ein Fuchssprengen in Rothtirschdorf
am 11 Februar 19-10. Durch einen ganz hervorragend
veranlagten Crdhund wurden sieben Füchse gefprengt.
Leider gelang es durch besonders widrige Umstände nicht,
einen der roten Räuber zur Streite zu bringen.

.. Weisenrodclm SA. erhielt eine Fahne

für den Staudortmast. Für den Fahnenmast

am Appellplatz des SQL-Erben II Sturm 6-10, stiftete

die Gemeinde eine hatenkreuzfahne, die jetzt bei allen

dienstlichen sllnla’fien der SA. gehißt werden foll. An-

läszlich eines Dienstappells der SA übergab der erste

Beigeordnete Vg. Menzel am vSonntagvormlttag

seitens der Gemeinde die Fahne ihrer Bestimmung

hierbei hielt Ortsgruppenleiter »Wollnh an die an.

getretenen Stils und Wehr-Manna eine Ansprache,

in der er fie ermahnte, jederzeit treu zur Fahnefuns

sei-es Führers zu stehen. Wenn auch der Mann allt,

die Fahne steht; nur unter diesem Zeichen steht der

Sieg Großdelltfchlands. .

b Großwieram Die Sammlung am Gin-

toonnntag in hiest r Gemeinde erbracht-i den

crfre ichen Betrag von «65 915m.

Berusslltttlfiilftetl ailf dem Lande
Gute cRatschläge an die Eltern Schulentlaffener.

Der Tag der bevorstehenden Schulentlassitlig
rückt nun immer stärker in das Bewußtsein der
vielen Familien, in denen ein Junge o er ein
Mädel den »Schritt ins Leben« tun soll. Eltern-
haus uttd Schule haben zli ihrem Teil getan, tbas
«ur Vorbereitung notwendig ist. Aber nicht selten
fleht gerade der Entschluß noch aus, der für die
Ankunft entscheidende Bedeutung hat. Eine gründ-
liche Betrachtung des Für lind Wider in ber
Berufswahl macht mancherlei Vorzüge offenbar,
bie bald dieser, bald jener Beruf verspricht. Die
Frage kompliziert sich dalln noch durch die Ver-
tliiltiliig beforgter (filtern, der zirleg könnte die
Berti saussichten irgendwie beeinflussen. Und
schliezlich lvill die Vorliebe der Jugend ür die
Arbeitsgebiete der Technik ebenfalls Berücksichti-
gung finden.

Es ist bis ztl einem gewissen Grad verständlich,
daß in städtischeli Verhältnissen die große Reihe
der landwirtschaftlichen Berufe nicht überall, wo
es sich um die Berufswahl handelt, die notwendige
Beachtung findet. Weiß beispielsweise jedes Eltern-
halls darüber Bescheid, daß Arbeitskräfte mit tech-
llischelll Verständnis ultd technischer (Eignung
innerhalb der Landwirtschaft ausgezeichnete Be-
rufsaussichteli haben? Die fortschreitende Techni-
sierltng der latidwirtfihastlichen Betriebe verlangt
iii immer größerem Umfange Menschen, die sach-
verstälidig mit Maschinen umgehen können. Darum
fiild Schslepperführer, Dreschfatzfiihrer, Maschinen-
vögte lislb., aber auch s.Utilcht'ontrollaffiftenten, Be-
ratungstechniker, Saatzuchtiechuiler lllid ksachleute
für die Lalidesitllllirarbeiieii sehr gefltcft. Ge-
ierllte Kräfte brauchen bie landwirtschaftlichen Be-  

triebe. Das gilt nicht nur für die ais Beispiel
genannten technischen Speziaiberllfe Die Land-
arbeitslehre ist die Grundlage aller Berufe in der
Landwirtschaft An die Volksschinlzeit schließt sich
die ziveijährige Lehre in einem von der zuständi-
gen Zkreisbalterilfchaft ztlgelassenen landwirtschaft-
lichen Betriebe. Dein Lehrling wird neben Unter-
killift lind Berpflegllng ein tariflich festgesetztes
Taschengeld gewährt. Nach bestalldefier Land-
arbeitsprüfung unb nach weiterer zlveijähriger
Tätigkeit als Lalldarbeitsgehilfe erwirbt dieser den
Latldarbeiterbrief des Reichsiiährstalides. Diesem
gelernten Laiidarbeiter bieten sich verantwortliche
litt-d dementsprechend gut bezahlte Stellungen Mit
Recht schätzen die gelernten Landarbeiter die Mög-
lichkeit besonders hoch eili, eines Tages altf delii
eigenen Hof schaffeti zlt können. Die voltl Reichs-
ballerlifiihrer geförderte Entkapitalifiernng der
Nenbildilng deutschen Ballertltllms hilft dein streb-
samen, fleißigen Lalldarbeiter dabei, dieses Ziel zll
verwirklichen.

Recht günstig sind auch die Berufsaussichten der
Mädel, die sich der Landwirtschaft zuwenden. Die
Bäuerin braucht junge, arbeitsfretldige iind gesunde
s.Ut'cibel als Hilfe-tröste Die Lalldfrau sorgt dafür,
daß ihre junge Helferin die Haushaltsführllng er-
lernt lllid daß sie lilit der Verwertung landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse gründlich vertraut wird.
Weil zum Nelibanern auch eine Bäuerin gehört,
wird sich für viele Mädel Gelegenheit bieten,
selbständig tllld veratltlvortnngsbewufzt auf eigener
Scholle, allf delll eigenen Hof eine schöne Lebens-
atifgabe zu erfüllen.

 

Alls Schlefieli.
Im Bett verbrannt.

1e. Mililfch 1111 der Nacht zum Montag ereignete
lin in der Riitftlfofeuftraite ein safreulicltes nptalibuuatlich
dein die stiiälfriae Witwe rlnna lilrofl zlilll Lofer fiel.
Beim Zubettgeuill riil die tvreiftu wahrscheinlich dcll
brennenden Lcllafler ins wett. wodurch bieten treuer stim.
dilfolae ihre-i vscdreclfilclflctl iolillte filtt olc man nildt
retten lliid verbrannte. Blut bad ltllltitlct alllltterilata
itewvriients Strallelldilllianteti druiiutil in die Ttdottlillllu
gewaunmt cm llild toltlttcll bilo breltllclioc >00". 1111111

wko war hcccilo 101.
W

b.l. Brieg. Todllcher Sturz von der Leiter
x)“ tlcx tsvllllkii 30.111110 11.1111 UL‘L’ ä'HlftttttxaUuLueL' l. 211.

1111111qu Lodltlialiil billtlll mill,ttftlill, Sidtttc odltl „11111,.

ltlllcv Stollltoclild litt-l stilllltl l.!-tlllldtlllll ttll llllfltlllm

cum Ttlofillflltl Ubtf llcl Llltrl llltflttlc biete. Bottltltltttll
fltlrkitc ilb lllld btltb belbllfzstotd lllntlt. El ltslltdc ltl 1111
dllllitltiluilild Ulrulllllfl,« JUL) L111 ollfltoctvkilllt llfllsllfllilt

wurde. rln brennt ift der Bctlltlalllltte aettoroen.

» sc. Habtlflnidctdu ;-.ieilialte vier Todedoliser
infolge 5.11 o h 1e 11 11 r bona d. .111 det- remaining
11:13 Liliidlrlclo T-lll—lilil Lolcdtiilf lli Ycillpibttllltlz ldlltdcll
klic bltcftilll bcv Lillttsllitlld 111111 lief-tu btll ztitldlr be-

ftllllllllllsdlvto lilfollic ctlltc ‚110111111011111111111111111111111111 allt-

lictlllluili. Ulnlltllltctirufc filtllttll cd l-l’tll 11.111111 111.1—

t't'lgt‘rulttlt'lt 211.111 ttlllli 111111111111 Octtltlhllllllltt dlc >01,

wnmwicu 11111 Leben zu einatteu.

r-l. »Stcltttunzetidorf.»Titus Schlverllt llt in
den “Lob. rein-e hteftge altere ultttuo.‚1tee1n
lUUlUc UUB cllilllclc Qllueil Ulll 1.1‚1111-1111 Delikts-

iUislssvctfthclilllllgell allszlftlltluclh Olc illlllsdc |1.)—

IUlst lll clll dllutllcllhllllv genannt, 1611011) lolilltl

flc lllltft ltllhr llttl Uldctl ergattert IUetuett. »der

Feststellungen hadell ergeben, uag ole Berftotx
ocllc Octlifllllokll Uctllul 11111. »der Wllltld lslclfllc

lft ili Slhwernlltsl zu iucheli.

se. l))iirlitz. zlitld aus dein Fenster ge-
stürzt. sauf ber ddilldcudiltgfttttve tlt edels-
Ulla) Ucl Euklid Ilchlc Ullv ziucislltjclgc EViljiclE

cheli des Ulnldodtlees Slhdlldalh in einem un-
verbannen rtugeudtlcr aus osttlt ttitttfellfenfler illi
zweiten Stbcltoert. Das ztlllo fiel attf den ge-
oftaflerten spof ultd erlitt liedeli aslldeteu Oce-
tehuttgen atlltf zwei Slhtloetbtstltde, denen es einen
Dag foäter erlag.

fc. Stadt-blutig Kind in heißem Wasser
verbrilht. kfll Stadt-blind flcl oer ts-, 11111110

alte Ultuge zloftf der uheftatt rioetheld breitet ltl
eine-n proof llltt helfzeln edit-fer, der auf delti Unz-
bodeli stand. Das rund erlitt schwere Verbren-
llllngen, 1.11 denen es drei trage nach dellt Unfall
starb.

Ofloberfchlefien.
Polin erütordet ihre Schwiegermutter.

se. nattowitz. Atti 9. Februar starb iti Ja-
ivorzlio-;zsetlzor die polulflhe «2b.5ttlbe» »:otat·ta
Drvoz, ohne verifser kranr gelocfetl zu feltl. Die
tote tvurde von lhreli ritlgehotstgelt fofort etli-
gefargt. let-u rtrzt freute fedoth an oer»l»«etche ber-
dälhtige Verletzungen feft ulld berftanolgte die

polizei. Die drllitttlungen ergaben, dafz dlse
man ertlloroert worden iu. Als der Tat ver-
dächtig tollrde die Schlblegertocoler der mindr-
beten, bie polnisthe Ehefrau Helena öoroaet, fest-

genommen, die nach atifättgttihem Leuguen das

Verbrechen eingestand. Sie hat die alte Frau
eine steinerne Treppe hlliulilergetvorfesln Die
Schwiegermutter schlug nilt dem zeon auf mehrere

lose Steine auf, wobei fic todltehe Verletzungen

erlitt. Die Morderiu hat die grau zu der lie ftih

bereits einen l-·l:ag vorher entschlossen hatte, vg-

gangen, weil sie ilnit der Schwiegermutter oft

Streit hatte.

 

Kattoivit3. Sittlichketitsverbrecher
stellt sich. Der Paul Illiulchik aus Podlisia
Kreis Pleß, hat sich der Kriminalpolizet gestellt
und dabei angegeben, daß er sich an einem elf-
jährigen Mädchen sittlich vergangen habe. Wegen
diese-s Verbrechens war bereits eine Anzeige
gegen Muschik erstattet worden, worauf er vor

drei Tagen flüchtete. Mttschik wllrde m das Ge-
richtsgefängnis in Kattowib eingeliefert.

—

halt --— Polizeit

hör den Ruf am 17. unb 18. Februar und

kaufe einige der reizenden Polizeiabzeichen sur

se. .d.cls. firiegawlnterhilfsroert.

l
g

 
1

EpokbsRUndfchuU
Jm LBerglanb wieder Spielruhe.

In 11er Ölllil’t‘tu—x111111110110 filld·alli ldtllnllsltdeli Sonn-
tag, oellt _18. listblltar, flllif Treffen voracfehell, davon
zlbei»ill »L-tieiflhtefteli lllid drei 111 ztttittettctnelieu. Un
Dottfchtlflenlflot ist-»in dem (‚vier ‘tstenuen 11.1111ue11but11
greift 2111111111rto—thattufbore eilte besondere Diliiateffe,
1111.. 111.111 dad zweite {retten Sobtlltellllde lllaudbtrtl
111., » (‚1111111111111 durfte lfctllcxtlllflrllft lllllft lietfliticll.
all ..-tlltettlttl.flell folelt 111 Lielilllll der dortige ALBU
liegt-n Breit-lau 11:2. wahrenb lich»iu dir wallhallblftadt
sollst-lau 1111 unb Bier soll-lau folbie SB, litettllldbrf
lllid -i.iettlfa Bredlall gegellubctftehen.

.1111 rptztrt ztilittltfldttftlu ils-tttdtie Brei-lallt silld an-
gelebt: litetllianla Brei-lau — rllettlallnia ritedtalu 241111.:
Stdtefieu Bledtall —- Slilrlii Brdltau ltild Mitilrvll-itlli-
llllsrellllde 1111 —- illtioti-:rbllcll«r riterlalu

out «1515111 Weihen-nun“ tutuwe soccnlllnds laucli bie

sililttlflliele wiederum allo.

c‘t-11111 Spiele der Cialldball-lt)allllafse.
_ Am lolllllltudeu Sonntag finden ili der fchlefiflbell
11111111111111111111111raue folgende fünf Treffen ftatl: usw.
11111111111 nsotlzei üptedtalu :fteict,-.btttfll rirllslau -—
llllitill»-2lsllcler: 1111.21. Brei-statt -—— tllelnette Brtegx litte-
tlittnltia iutldtail —— SladttfitH SV. llllo ilsofl L‘buelu —
lOillillilellietelli Nord-blort-lbeit.

rlltlagtlcd ded Hagel- dtr polizei« steigt alli Sonntag
allf dem Spotlottlb au der uiltllndfulifztgtrfltasfe eilt
s.-tllldo.llt-.ltlltzlttllltlr, all oclll neben bef: pottztl Etrcvtlltl

Ifluillllc Stiktcg lillt öIULl 1U111111111111111111 11111) uL'L‘ 3. 25420.
teilnehmen werben.

Starlles schlesisches Aufgebot.
Troltdclll die stelltichen lltltgd-·Sttllt..,tltfitfasten der

Nordlfldtn zlonlblllatlonwieder wett weg voll Schl.silll,
diedllial ltl tiillhllotolltg til mauern, tilttldileftlhtt werben,
wird Stdlftlll ttltt litillu ftartell»:-l:tfglbdt vertreten 1e111:
link die liordlfche lloillblnalloll wlltdell gcllteioet:
>41. Gulilher witttgalld, allow-del urnft Felsl, ilffz.
litllllther Titdoloh nnd Herbelt zlllabbc lfalnttlctf Jäger
Plindbcrgk Sein belanltltlch auch die is-Sliortgenielllde
nitlflstllttdltge zum BeteiloSchteilen gelflitt, lft von State-
llelt auch die Meldung fllr lotlfli rittatletz dllli attei-
liel«ttl.iger der wtelflelfclfali adgeglben werben, der, wie
ftill «».-.ltalltetad sit-aller «f.ioltlllltnli 111 det- Iiotdiiclteu
zlombttlaltln flatter. Walter lllln rllsted Tholtlaa foloie
stillt-er neunten 11111‚einestallattglauf tlil. Weiter ist
fur den Loerfclflesier Slllaezllh tllld fllr wetbert Ltlibold
die Meldung zltr Teilnahme aui Langian abgegangen.
wobei ed all;rdtngs fraglich ist, ob Leuooto lllil Ratt-tat
auf feine flattc bcrltftlcde 1111anttnuatuednne_11111'1'1’1111111)
ftatien talin. Leer innafle Tellnehlnek der fit,letifclfell irr
net-straft ist bei? isiilletfililge »Und Alter fWiuddbtallt
Schreiberhall), der am Sticzilllfbrunglallf teilnimmt.

Friedtanb lind Grunwald.
Am kommenden Sonntag werden im Bereich Schle-

fieli zwei Sttltieltiämbie dulihllfltblt. linIFstlevlaltz lllt
rotltdeabtltgee "4111111111111 tonlmk der Ist-atllbnlllloltaltgs
lalts illld zugleich der litt-zlllolnller-'«tallerlallf zur cDurch-
führung. Lallgtätife liber .12,·bzw. 8 llilo 3 zlilbtlleter
illr bie Allwo-, tiltlcgllltlnlltus lind iiltgtlidktafse sowie
f»llr Tottrelidrettellätlfer werd-elf in Glutiwatd an ber
vollen Zulellse olltclfgei-l-lhrt.

Gustav (Eber. der deutsche Borlneifter itn W·eltergeioicht,
hat den Mittclgetblldtdlneifler Jofef Befleltltallll zu
einem llamvfulnl denen Titel hetaudgelordctt. Befiel-
nialiti mtlsl lich innerhalb eines Monats erllärcll. ob
er die anerkannte petallsfordctnllg annimmt.

i

 

 

Göring spricht zum deutschen Landvolll.

Ministerpräfident Göring spricht am Donners-
tag, denl 15. Februar. 18 Uhr, über alle deutschen
Seitder zum deutschen Handvoll-.

Reichsbatleriiführer Darrd hat den zuständigen
Stellen des Reichsnährftandes Anweisung ge-
geben, daß alle ‘Bauern, Landlvirte, Landfrallen
lind Landardeiter die Anspruch-e des Generalfelds
lflarfchalls in (s)ellleinschafts- oder Gruppelielnp-
fang hören.

· Siegeswagen ivurde zur Kanzel.
Beuteflttcke aus dein (Suiten, sclflefislhen Kriege in eitler

Dorstsrilie
_ Kinder kleinen Torslirche in Slktlddatz bei Nell-
ltettill befindet still seit ilielfr als lsltf Jahren eilte
Mantel voll ilesctficlftllclfek Zlicdelilnlla Sie ist aus dellt
Elef- wagen des Potenldxiiils Johann Sbbieoki ac-
baut » Nach dellt Tode des Poletttollias 111111111 vererbte
slclf dieser Wagen itl der weiblichen Linie weiter. irr
lallt auf die in Obersullesicn gelegenen lisiklter der Fa-
milie- Sobtedii Title Zeit des Ersten ichleiisclfeti zlrieaes
wurde der tosllmle Wagen alif einen unmittelbar al: ‚er
politischen Grenze gelegenen»·schl:ft:ctic·n Gute aufbewahrt
lind dann von bort der groueren Sicherheit wegen vor
.en andrinaellden Preussen ilt ein zliofter gebracht. Als
eine Abteilung brenfttfclfer Trupllcll unter bem Ober-
besehl des 111uterbotntuerfmen Metier-‚1113 11. alleist-Raddatz
Las ztlrster erbbertell kannte ihnen auch der dort ber-
borgen gehaltene Wagen nicht entgehen. Er tvlirde als
tolllkolnniene Sie esbeliie niiigcltolllllllle

zliaclf llrleaseu e wollte altiallas Friedrich de Groslc
bieten Trillnlblfwageli lsaclf Berlin zur Aufstelliila n
disk klilihnleslfalle bringen lasset. Da bat der hochber-
diente (Steuern! v. titlelft-siladettt3 den Monarchen, ihm
doch kein-Siegeswagen als Mantel für die netlerbatltc
zlliche feines« hinteonminerfcheli Stztliinfibes zu über-
lassen, littolzlntlti wurde die Bitte gewährt. Der
szielfeelliaaeli des g.livlei:liiliigz wurde also nach Hinter-
tonliiiern abtralisllliriletu itseittldge feines Baues itlt
tiltrolliiithell Stil euliete er fltti vortrefflich als Mantel,
nachdem att- Räder nnd das sonstige Beiwerk abgenom-
men worden waren. lssllie Jlllrltrift an der Mantel mir
ler Jahreszahl 1717 belehrt liliclf heilte die Besuche-r der
dflgdtalzer Jllrche tllier Namen ltild Titel des Geschenk-
a1‘11‘re.

BM ‚in 491311 Wärst-L
Breslauer Getreide-Groszmartll.

Amtltciler lilrofltllartt siir littereide lllld Zislittermittel
zll Brei-lau. Nolietllllgclt für volle Liiagellladtitlaetl ill
bleiclfdlliall _bei fofotllger Bezahlung in Erzeuger- bezw.
solfrftlsller-«i·eflurelsen oder- -Lioc«t,fltitt«lfell. Vom Reichs-
lialfrflaltd bezw. voll der tfleichsftelte für (betreibe, Futter-
llltllet llfw. festgefetile Preise.

» ’l‘ie i’l_11_l‚11‘fet‘1111ae11 111 Blotaetrelde find weiterhin ver-
haltnldlllafllg getlilg. «illdllfl;ie- lind Fstlttergelreide wird
glatt»allfgtllolllillen, Ralllfflttter hat flatle Rachtiage zu
betzcltlfllill. Rige fillo die llmfätle ili zUielJleu, der drin-
gende Bedarf in Soetselartoffeln sann baut der ge-
troffenen tbitlsznaltmen gedeckt werben.

üuttertntttet.

Tendenz: Reges liatlsintcrcst
Herstellerhocoflbr. ellifctfl. lslrofzvertciltrzllschlag in 9121.11.

Pek lud zl·ilogl. »Bei rlbgllbe bes Verletlllligtsbaiieels cr-
lotgen cillfcdltllle litt Betteltllllln illttoftlll llllo lisrllchlelu
Die tssrachloetgutuug fllr Sbtlalcifrbt llt nicht bcrltllflchtigt.

Welztiliteie llseflvreldgcbtek Il. 11,15, Welzellvelltlete
11,11.1, Biselzlllfltlttrllllhl l:;,tt.’l; Welzlllllrlc lieftllltldgiblel
111151.1, Utielzellbottlteie 12,115, Will-tilltlt.rlnclfl 14,115:
21*Ci.1t‘11111‘te 15-11tu1111geb1e1 il lt,li.««. Weizelioollttete
t:.«,ts), Weizenfutlrrlllehl l-t,15; Welzenttele stellt-reis-
tlcbirt 111 11,711, ritetzenbolllleie 121,211, Welzelllullers
1111111 11,211, :11oage1111e_1e dslfioreldgeliiet 1 111,—-, tltoaaena
nottut-ff- llt,5lt; nlogtlcnftitlelluthi 12,:111; Rog ellllele Elft-
breldglliiek 111 111,111, :1ioaae11bottt'le1e 111,011, 2.1111111111'1111era
tllchl i-.«,lslt; tiioilaeniiete lssefibreldgeblet V 111.251, blutigen-
oolttlele lif,7;«-, nlogtlellfslllelllletfl 12.7d: tlioszatllttlie gest-
orcll-lllbtel lltl lif,-tlt, Ilioggelfbdlltltie 111,1111, Noah-n-
flittelllillfi 12,1111; theilten-stilltlltltfl sJßreiagebict 1 18,911;
Gerflelllliitelllllhl Prclagebiet III 111,111. ,

Die Steuerungen von Weizeliileie bis Geritenfuttcr-
nicht gelten llb lbilllfie brutto tlllt am.

Helfteilerfestor. einschl. Groflvetteiterztliclflag in NMJ
itelllttlctfeu l;l7tltoz.l !il,:t:l, Lelntuchenmehl erltah 17,14.
Rablslllllfelktust-ston ilii l-l,l«.3, Raodtllchenmeht ertrab.
.lil. 11,12. Q‘lfll‘. Jtlatidfitftot l:t-lpl«oz.f tlitlllld. 11.12:. Palm-
lerlittlcden lrlbrozt t:t.tt«.), ertr. Pallnierlifchrok iustiton
f:f,»t-.f, Sefttllllllitfl»li lillztitozf ——,-—. benticbe zlokolslllcheu
lehnt-lin 11.12. Cldllttizlllcheu «lbttt«roz.f 15,8:l, Ell-nnd-
lllcoelllllclii erttab. 111.113, ertr. Sotttlfchlok l-«i.)l)roz.f 15,:'l3,
Solltlettbttllllelltllclten mittlon 171,113 Sonnenblumen:
111111e11111e111_ limiton ——‚— Baullllbolifaaliuclfelllnehl 4111511-
iston ist«-, erlralf. l.·-,t5;i, llotodlllchellmehl erttah. 14,112,
plllllllllntllchelilnltfl ertrah. til,d·2.

Die Rollerullgen von ucilttttchelt bis Valllttllioltsaat-
suchenltlclft find Oeiitsctfen llosef. Oellllctfenlnehle mit
Belu, m Lelltfactelt ab Hamburg.

tiieidfutletllleltl l;3-tvrliz.f mal-. (111111.1. Rohfafer brutto
11111 Satt til, :..

Histftelletbocoftbreis
Reicifslllart.

Bicrtreber ohne Sacl i»l,—l«.), Mallieltne ohne Salt 18,82,
It‘ouentctntibet olftle Sact 8,d7. Jllcielfchllibeh oolllb.,
getr., ‚ohne Sllcl 12,1111. .
ft lReidllitterlnchl bis Tiockelischlllllel gelteti ab Fabrik-
a lon.

Jtltälitn Fslltterniais Erzetlgerfestoreis 20 RM.
1011 zitto ab Elzellgetftailbiu _

Martoffelfloeten, Betbtaullferoreis ohne Satt 1.— 211-111.
unter delll felbeltlgeit Roggell-Erzctlilel"seitlltelö.

Flillcrtflilleitflllcltte-urzeiilstlitdtttilvtelfe,
Filttetbohliell 1- til RM. 1e ‚Ibuue, Jstliteletbscll »Be-

tlisll,leltf -1- 111 11111.11. dllllctlllltlt‘ti + 111 111-111., Futter-
illlzllioinell «-t· hu littbi«» lklltllrltilnuen (bitter) + 2.1 11111.11.
te Tonne ltber delli fewelligell irr-tellllethdchfllitelo sur
itsllltetztetfle ab erzcllgerltatlolu

 

einschl. Grofioertcilerzllschlag in

ucr

 

Aus dem Gerichtsslltli.
Eine Blutiat im Zigeunerlager bot Gericht

Die 1. Straskalnllicr des Landgerichts Bredlait ver-
handelte am Dielilstag gegen zwei dtgeuner, Schleib nnd
.srarbo, wegen Zblorded lind versuchten wiotdes sowie
wegen gefährlicher zlotlierverlellltng ‚wer Staatsanwalt
llciz nach dem zweifelhaften lrrglbliis 11er Bildt-spani-
ltahttte die Alttlagc allf tbibrd lllld gefährliche zlbrtiirbltu
lcllltng fallen llllo beantragte gtgtli tedeli der beiden etl-
aenner, die mit ihren bürgerlichen Namen Saul-plans
und Ewalh Adler beißen, 111 lind 8 Jahre Clutfllfaus
wegen lgzbtfchlagd llltd versuchten Totschlag-im lzsllr die
aieltoe Dauer forderte er illr jeden rlllgclstagteti Verlust
ucr bürgerlichen u'ttrentecbte. Die lllllnltllr sprach beide
Anacttagte fliegen Mangel an Beweifen 1_re_i. ‚

Die zur Anttage fliblendeu itrrliglllffe fvielteu sich be-
reitsam 18 Dezelllbcr 111811 auf oetn chrdamlll in Bres-
tattsldarlowib ab, wo nicbrctc dlgctilielfatniticn ltber:
winterten. liius lluilctlaltcr 1111111111- iuclftc der Senior
des Stammes, tliolvdkl·. in dek« Nacht zum 18. Dez.lllber
den Wohltwageu der beiden Bruder Adler auf. lrrjttflltg
dort lkrach ulld drohte, den Wagen elflzuhauen. Soater
611a er lich mit bei neuen Drohung aurua, dafl er die
svarfe des rlltaeilctatcm die er in rltlfbelvahttlltg hatte,
zerschlagen werbe. Angsebtich lvollte nun .scaroo — nach
der Schilderung der· beiden Allgeilaateu --— am Morgen
des 18. Dezember feine ‚bare boten, als er voll lliblodti
litld seinem Solln :1teoeraecblaaen wurde. Ert solltet
will Schleto seinem Bruder 1111 -vilfe gekommen eilt lind
oon einer tstole Gebtauch gemacht haben als auch er
mit eitlem 11efler angegriffen wurde. Da et wnroe ber
Messtzigeltnex lllolbstt crtcbosseu lind sein Sohn ange-

o cll. .
Die Angehbri en Klowskis hingegen behaupteten, bat;

Schlelo so ott tllt eilieln Gefolge voll wenigstens sechs
weiteren i‘itgenuetn bei ihnen eingedrungen ware. lie
achbent, welcher (Steve die Zeugen angeboren, sind ibre  

Betllndllllgen schwarz oder weilt gefärbt, so dafl scholl der
Olillltvillillilltt fl«flftlitlc, 1111er illtlilfc iilltlf kocttcbtll 11116
111111111111 weltl. er hielt jedoch violldchr lltcdt illx gegeben
llttd fotdltle die rilfilltftlng del etl.getlllg.ttt. Dat- Ge-
rlclft lallt fcdoctf zlt lilleltl tlsleiforllctf tlttd Mangel all loc-
Wclicll, Lll llllt»clilir itllltdltllhllle litttc lltldll.l.ll.ct,stll
„engen zur Berlllgllllg ft..lldlll. Vieles folllco illt dte
Darfttiltlllg der ‘Jtngetntgnn, gegen fte vor 111111.1 ihte
trilllltt 11111.1 1111€ 211111111111“111161111111. 11111 unuttgtbuta
oek riewnlialifnahlne lotlltle den :-lllgtl.aglell ldlsdet die
biotlbetlr tioclf oaz Gegenteil blibitftn 11.....111, toll-halb
bie ztamlller zugunsten oer rllllttltaglen allf l3-l«.tfb.l.ch
ertanute.

511111111, daft die Sitzung geschlossen war, lallt es zwi-
schell oelt gegnerifitfelt elellgen lind cilllellt.t.zlldlltetil
tin Geltclttdfallt ztl ellfcr ltiltlgtll Magnet, die gtogerc
ubrnlen angenommen hatte. 11111111 1111111 tihts flt,l«lt ritttge
hlllloicstc islliilzlollllfllllrlflck cilillclltlflltl lllld 111.11 Saul
und das Getichldgeblllloe geräumt blilttll.

§ Immer wieder Prelsvcrstösfr. Der Negietungsfträsideiit in
Breslau hat gegen den Inhaber eitler Autorlratltldwlltflall llt
Ohlau wegen werftoffes gegen die Preidbolflhtettn eine ist-o-
nullgsstrase voll Isibll blutl. feflgesllzt. ltäbeliso hat tsle stillt-abr-
waihullgsftelle bei der Regierung riegllig glgtn die »Und-tin
der lüroghatidelsfltlna Harimalin in Lande oh itt tot-gut liber-
fchrettlllig der Preise beim Handel mit til-fein eine Ort-innigs-
fange von 10011 11111.11. festgesehi, Leer Bestrafung lltgttl besonders
gro e Betstiige gegen die Preisbestinlnlungen beim Handel mit
Obst zugrunde.

§ tblt Mitt. Ordnung-straft gegen eitlen Gastiottt. Der Ne-
gietuugstiräfidenl in Breslall hat gegen eitlen lifafltoirt in Bres-
lau wegen Verftoffes gegen die Preisblsstilnlllllngen eitle Ora-
liungssirafe voll 400 91111. festgeschl.
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12 (manudmbotm)

„‘J‘cie!” weinte sie verzweifelt und klammerte sich von neuem
an meinem Halse fest. »Mach einen Kniefall, daß Du von
Deinem Versprechen entbunden wirft.“

»Ein Tiroler kniet nicht einmal, wenn es um feinen Kopf
geht«, sagte ich verächtlich. »Du glaubst im Augenblick, es set
unerträglich. Sobald ich weg bin, gilt Dir Johannes ebensovtel.
Später dann, wenn Ihr verheiratet seid, komme ich wieder em-
mal. Bis dahin sind wir alle ruhiger geworben. — Geh fegt!“
setzte ich hatt hinzu. »Es ist nicht nötig, daß die andern wissen,
wieviel wir uns einmal gewesen sind.« Bl 'b

„ et e»Bambino«, jammerte sie, vom Weinen gestoßen.

»Um Dich täglich sehen zu miiffen?“ sagte ich gequält.

 

wenigstens in Rom.«

»Habe doch nur ein klein wenig Gefühl für mich. Ich weiß ja-
selbst nicht, wie ich es ertragen soll. In Rom würde ich nie zur
Ruhe kommen und Du ja auch nicht, Agnese. Ich muß fort. In

« Innsbruck werden siesmich am ersten wieder vernünftig machen.“
»Ich fahre mit Dir und sage, daß Du nicht bedacht hast, was

Du schworst.«
»Ich habe es wohl bedacht, Agnese. Einer von uns beiden

muß den Platz räumen! Warum soll gerade Johannes es sein
und nicht ich? Du wirft ihn liebhaben, wie Du mich geliebt hast
Du wirst nie an mich denken, wenn er Dich im Arme hält. Es
muß alles aus sein, Agnese, so geht es jedenfalls nicht weiter.“

»O Nicola, Nicola —” sayiuchzte sie. »Aber Du mußt kommen,
wenn ich Dich rufe. Versprich mir das.«

»Du wirst mich nicht rufen“, verwies ich sie ernst. »Darauf
muß ich mich verlassen können. —- Agnese, mach es mir doch
nicht so furchtbar schwer-« klagte ich und tat nichts mehr dazu,
sie von mir zu schieben Sie lag an meiner-Brust und wimmerte,
als ginge es um ihr Leben. Erst als man nach ihr rief, ließ sie
mich los und richtete sich das Haar zurecht.

»Wann gehst Du?« fragte fie mit zitternder Stimme.
»In einer Stunbe, Agnese.«
‚man Du mir fchreiben?“
»Nie."
»Nie?« wiederholte sie verzweifelt, hob bie Hände und zog

mein Gesicht zu sich herab. Sie küßte mich, meine Stirn, meins
Augen, meinen Mund, meine Wangen, usnd sah mich bann an,
wie man jemand ansieht, dessen Züge man sich für ein ganzes
Leben einprägen will. »Wenn ich es nicht mehr ertragen kann,
komme ich«

»Du mußt bei Johannes bleiben, hörst Du!” fprach ich ihr gut
zu. »Du kannst uns doch nicht beid e unglücklich machen.“

»Geh,« bat sie mit einem herzzerreißenden Blick. »Geh, ich
kainn nicht mehr.“

' Ich riß sie noch einmal an mich, schob sie gleich darauf von
mir, ohne sie geküßt zu haben, und lief aus dem Wintergarten
Ich glaubte ihr Weinen noch zu hören, als ich schon vor Johannes
stand und ihm erklärte, weshalb ich ging.

»Welch ein Unsinn!« schalt er, nachdem er sein-e erste Fassungs--
lkssigkeit überwunden hatte. »Wie konntest Du nur so etwas tun!
Es ist klar, daß man ein solches Gelöbnis nicht zu halten braucht.«

»Ich will es aber halten,« sagte ich trotzig. »Ich habe in
diesen Karnevalstagen einen richtigen Ekel vor aller Welt be-
trmme-n. Agnese versteht mich besser als Du. Sie hat mir vor-
hin eingestanden, daß sie sterblich in Dich verliebt ist. Du wirst
sehr glücklich mit ihr werben.“

»Bist Du nicht trauri« darüber, Klaus?«
»Nicht im mindesten, erwiderte ich gleichmütig

 ht-
»Du hast mir aber doch anvertraut, daß Du sie in Subiaco

geküßt haft.“
»Ach, geküßt,« meinte ich so nebenhin, »was will das schon

befagenl — Soll ich daheim etwas beftellen?”
Er ersuchte mich, die Eltern zu fragen, ob es ihnen recht sei,

wenn er ihnen Agnese als Schwiegertochter bringe. »Es wird
ja immerhin noch ein oder zwei Jahre dauern, bis wir heiraten
können«, meinte er. „Solange wird Agnese wohl nicht warten
wollen, bis Du uns trauen kannst.«

»Das denke ich auch“, war meine Erwiderung. Mir schwin-
delte, wenn ich mir das vorstellte. »Ich danke Dir für alles,
Hansl«, sagte ich, seine Finger behutsam zwischen die meinen
nehmend. Sie waren noch zu wund, um gedrückt zu werben.

»Ich wüßte nicht wofür“, sagte er, mich forschend ansehend.
»Ich weiß nicht, Klaus, aber ich kann nicht froh werden. Es be-
drückt mich, daß Du mir ein Opfer bringst.«"

»Welches Opfer benn?“ tat ich erstaunt. »Es ist mein freier
Wille. Und seinen freien Willen muß man jedem laffen.“

»Wir waren immer so eng verbunden, Klaus.«
»Ich bin ja nicht aus der Welt«, erwiderte ich betont gleich-

mütig, obwohl ich wünschte, schon aus der Tür zu sein, damit
endlich die Qual dieses Abschiedes überstanden war. »Schreibst
Du mir ab und zu, Hansl?«

»Natürlich schreibe ich Dir“, fagte er bereitwillig. »Wenn Du
siehst, daß Du nicht für den schwarzen Rock taugst, kommst Du
halt wieber.“

_'a_..._II
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»Die Mutter wird aber fchauenl“
»Das glaube ich auch. — Sieh zu, daß Du bald wieder auf

die Beine kommst, Hansl — — und vergiß mich nicht.“ Ehe er
es sich versah, hatte ich ihn auf den Mund geküßt und war zur
Tür hinaus.

Vetter Lupitsch, der tiefer sah als mein Bruder, meinte, es
tue ihm leib, daß er nicht mehr Töchter habe. »Ihr habt Euch
hoffentlich im Frieden getrennt”, meinte er behutfam.

,,Bollkommen«, erwiderte ich und fand sogar ein Lächeln,
das ihn täuschen sollte. Aber ich fah mit Schrecken, daß es seinen
Zweck verfehlte.

»Hast Du wirklich im Sinn, Pfarrer zu werben?“ fragte er.
Als ich bejahte, riet er mir, mich noch einmal ernstlich zu prüfen
und alles Für und Wider gut zu überlegen. »Meiner Ansicht
nach paßt Du nämlich nicht d-afür«, sagte er. »Ich würde auch
nicht dazu taugen. — —- Agnese hat sich hoffentlich einwandsrel
verhalten. Junge Mädchen schauen zuweilen gern umher.“

Ich schüttelte nur stumm den Kopf. Als ich mich für alle
Güte, die ich genossen hatte, bedanken wollte, wurde ich rasch
unterbrochen. Auch Frau Elena wehrte jeden Dank mit aus-.
gestreckten Händen ab. Es sei fo schade, daß ich schon wegwolle,
bedauerte sie. Agnese würde mich noch zur Bahn bringen. Das
konnte ich nicht gut ablehnen. Es hätte nur Verdacht erweckt.

So stiegen wir denn zu zweien in den Wagen. Sie hielt
während der Fahrt meine Hände krampfhaft umfaßt und war
nicht fähig zu sprechen, als ich mit aller Gewalt eine gleichmütige
Unterhaltung in Gang bringen wollte. Mit jedem Meter, den
wir uns dem Bahnhof näherten, steigerte sich ihre Erregung.
Ihr Mund zitterte, und da sie meine Hände nicht freigeben
wollte, mußte sie die Tränen mit ihren Lippen auffangen. »Ich
kann nicht mehr“, klagte sie beim Einbiegen in die Via Volturno.
»Ich kann nicht mehr! — Nimm mich doch bitte, bitte mit —!“

»Und Johannes?« fragte ich, selber schon von ihrem Jammer
angesteckt.

Es war ihr nicht mehr möglich, eine Antwort zu geben, denn
der Wagen hielt eben. Der Kutscher öffnete eilfertig den Schlag,
um ihr beim Aussteigen behilflich zu sein.

Sie ging mit kleinen Schritten neben mir her zum Schalter,
hörte, wie ich „legte Klasse« verlangte und drückte mich beiseite.
»Erster«, verbesserte sie, einen Tausend-Anschein auf die Mar-
morplatte legend.

Ich konnte ihr kaum danken, denn es waren nur noch wenige
Minuten bis zur Abfahrtszeit. Wir liefen nach dem Gangsteig,

ich sprang in den letzten Wagen und riß sie mit auf bas Tritt-
brett herauf. Noch einmal hingen wir Mund an Mund, wie da-
mals in Subiaco. »Bambino!« hörte ich sie rufen, als die Räder
sich in Bewegung setzten. »Bambino!«

Dann sah ich nichts mehr von ihr. —- — Es verwischt sich
alles, wenn man weint . . .

13.

Vierzehn Tage später bezog ich das Seminar in Innsbruck.
Den Eltern war es recht. Nur mein Großvater schüttelte den

Kopf und ließ es sich nicht ausreden, daß hinter dieser über-
Zråschenden Berufswahl etwas anderes stecken müsse, als freier

ille.

»Du«hast Dich in die italienische Base oder sonst ein Frauen-
zimmer von dort unten vergafft,« sagte er, »und hast sie nicht
gekriegt. Und nun meinst Du, wenn Du den schwarzen Rock
anziehst, hat der Schmerz ein Ende. Wenn Du Dich nur nicht
täuschft, Niklasl Wenn Du Vierzig wärst, könnte man hoffen,
es hörte bald zu brennen auf. Aber mit Deinen Einundzwanzig
glost das weiter. Zudecken allein hilft nicht, und zum Löschen ist
es viel zu spät, fürchte ich.«

Einmal, beim Wein, gestand ich ihm dann, wie alles gekom-
men war. Nur von der Nacht in Subiaco sprach ich ihm nicht.

»Ich habe mir’s schon gebacht“, sagte er. »Aber ich habe
Respekt vor Dir. Nur, gutheißen kann ich es nicht. — Übernimm
die Wirtschaft hier. Das ist auch ein Beruf, und Du brauchst
nicht immer zu lügen.“ .

»Lüge ich benn?“ erwiberte ich kleinlaut.
Bei jedem Augenaufschlag. Man braucht Dich ja bloß anzu-

schaueni — Ist denn Dein Vater wirklich so borniert, daß er das
zugibt? Du rennst ja glatt in Dein Unglück, Bursch.«

Ich ließ mich lange nicht mehr bei ihm sehen. Es hing mir
nach. Ich wurde selber unsicher. Aber ich konnte mich dagegen
anstemmen, soviel ich wollte, es war umsonst. Trostbedürstig
und hilfeverlangend suchte ich meinen Großvater wieder auf.

»Gut, daß Du kommst«, sagte er in seiner netten Art. »Es
liegt nämlich ein Brief für Dich in meiner Schublabe.“

»Von Agnese?« rief ich unbeherrscht.
»Wird wohl so fein“, meinte er, holte den Umschlag heraus

und ließ mich allein.
Mit einem Riß hatte ich ihn offen. Die Zeilen lagen vor mir.

»Bambino!
Ich bin seit gestern mit Johannes verheiratet.
Es mußte sein. Gott wird mir verzeihen, daß ich nicht den

Mut gefunden habe, ihm von Subiaco zu sprechen. Dr. Mas-
sari will mir helfen, daß die vorzeitige Ankunft des Kindes
keinen Verdacht erweckt. Er ist der einzige, dem ich mich an-
vertraut habe. Wenn Du betest —- ich kann es nicht mehr ——
bann schließe in Dein Bitten ein

Deine
- unglückliche Agnese.«

_ Ich sah meinen Großvater erst, als er dicht vor mir stand und
seine grob verarbeiteten Hände auf meinen Arm legte. „Schlechte
Nachrichten?« fragte er. Er war nicht im mindesten gekränkt,
daß er keine Antwort bekam, und meinte in seiner geruhsamen
Weise, von den Frauenzimmern verstehe es eine jede, einem die
Hölle heiß zu machen. »Wenn sie nicht raunzen, jammern fie”,
sagte er. »Und wenn sie nicht jammern, seckieren sie einen, daß
man schnappen muß, um wieder Luft zu bekommen. Sie wirb’s
auch nicht anders machen. Gut, daß Du so weit vom Schuß bist.
—- Trink, ehe er warm wird.« Damit schob er mir einen Becher
hellgelben Terlaners zu und schüttelte bekümmert den Kopf, als
ich kaum daran nippte. »Wenn ich Dir helfen kann, dann fag’s."

»Du kannst mir nicht helfen, Großvater.«

»Ich glaub-s fast auch“, erwiberte er bebauernb. »Das
Dumme an der ganzen Geschichte ist nur, daß man in Deinen
Jahren alles für bare Münze nimmt, das ganze schöne Getue
und Liebeschwören und ewige Treueversichern. und die Frauen-
zimmer lachen sich eins. Sobald man aber angebissen hat, lassen
sie einen nicht mehr vom Haken. — Brauchst ihr nur keine Ant-
wort mehr zu geben. Wirst sehen, wie rasch sie dann das Schrei-
ben satt hat und wie schnell sie Dich vergißt.«

»Sie schreibt ohnedies nicht wieber", fagte ich.
»Nein?« meinte er ungläubig.
„Sie hat sich mit Johannes nerheiratet.’
Nun war er selber überrascht. Er patschte die Hand aufs

Knie und lachte. „Schau einer an, ber Hansll Und so auf ein-
mal! — Oder hat’s vielleicht so schnell gehen müssen, Niklas?«

»Das traust Du Johannes doch selber nicht zu«, wandte ich
mich empört ab.

Meine Aufgeregtheit schien ihm Spaß zu machen. »Ihm
nicht,« lachte er, »aber ihr! — Na, na, na«, beschwichtigte er, als
ich zornig aufsprang. »Man weiß doch, was die Mädchen da
unten iiir ein heißes Blut haben. Ganz anders als bei uns in
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Tirol. Denen pumpert das Herz zehnmal so rasch. Ein Gläsche-
Ehianti zuviel und schon ift’s geschehen —- — und die Lupitschtsk
— na, das weißt Du ja selber, von denen ist noch keiner ein
Heiliger gewesen«

»Aber ihre Ehre haben sie alle reingehalten!« schrie ich ihn an,
»Na ja, freilich! Was denn sonst? Ihr studierten Leute habt

manchmal ganz sonderbare Begriffe. Wenn ich ein Mädel Io-
weit gebracht habe und ich heirate es dann, wie fich's gehört-
dann hat keiner mehr das Maul daran zu wehen. Es kriegt
meinen Namen, und das Kind kriegt ihn auch. Falls einer.
mein Weib deswegen scheel ansehen wollte, dem würde ich ver-.
dammt flinke Füße machen, wenn er mir über den Weg kommt-
— Und der Johannes wird es auch so halten. Oder meinst Du
nicht, Niklas?«

Ich schüttelte den Kopf und rang mit mir, ob ich ihm mein
Herz ausschütten sollte. Aber die Scham überwog. Hätte ich es
doch getan! Mein Leben wäre bestimmt anders verlaufen, als
es nun in Wirklichkeit gekommen ift. Und ich wäre nicht der ge-
hetzte, friedlose Mann geworden, als ber ich durch die Welt
ziehen mußte. Aber man geht so oft an Türen vorbei. die offen
stehen, und wenn man dann zurückkommt, sind sie längst ge-.
schlossen und versperrt. ,

Mein Großvater wurde ins Gastzimmer gerufen, weil ein
Pferdehändler auf ihn wartete; ich sah ihn nur noch kurz, ehe ich
wegging. Er hatte es eilig, weil gerade eine Weinsendung an-.
gekommen war, und winkte mir fröhlich zu. Er konnte ja nichtl
ahnen, wie mir zumute war.

In« dieser Stimmung ins Seminar zu gehen, war unmöglich.
Die Straße lag noch hell, als ich ins Freie trat. Ich schlug den
Weg nach den Anlagen ein und setzte mich auf eine Bank, die
von Haselnußsträuchern geschützt war. Die Gedanken wirbelten
in meinem Hirn durcheinander wie ein Bienenschwarm Ich
suchte vergeblich Klarheit hineinzubringen. Meine Schläfen
dröhnten und in mir schrie es in einem fort in wildem Reigen:
Agnese — —- Johannes — —- Das Kind — —

Ich konnte nicht verlangen, daß Agnese eine Schuld büßte,
die doch eigentlich die meine war. Ich mußte nach Rom und mit
Johannes reden. »Hier bin ich! So ist es gewesen! Tu mit
mir, was Du für recht hältft!“ — Es wäre eine Erlösung ge-
wefen, von ihm niedergeschlagen oder irgendwie zur Rechenschaft
gezogen zu werden. Wie sollte ich weiterleben mit dieser furcht-
baren Qual auf dem Gewissen? Das Holz der Bank dünkte mich
auf einmal wie ein Feuerrost.

Ich erhob mich mit dem festen Vorsatz, meinen Großvater zu
bitten, daß er mir das Geld zur Reise gab. Er hatte sich ja von
selbst bereit erklärt, mir zu helfen, wenn es ging.

Im Seminar empfing man mich mit einiger Verwunderuna.

Ich hatte vergessen, daß mich heute das Amt des Vorbeters
bei der kirchlichen Abendandacht traf. Der Kollege, der für mich
eingesprungen war, rückte etwas zur Seite, als ich in den Stuhl
trat. Er sah mich vorwurfsvoll an und stieß mich leicht in die
Hüfte. Ich hatte die vorschriftsmäßige Kniebeugung unterlassen.

So schlecht, wie heute, war es noch nie um meine Sammlung
bestellt gewesen-. Ich kam einfach nicht los von dem Brief, den
ich in der Tasche trug. Die Hände vor das Gesicht gedrückt, ver-
sank ich für meine Umgebung in tiefste Andacht, während über
mein Inneres Sturm um Sturm hinwegbrauste. Ich hielt Ag-
nese wieder tm Arm und küßte sie, glaubte die Formen ihres
Körpers zu spüren und hörte sie ,,Bambino« schmeicheln. Ver-
zweifelt biß ich mir die Lippen wund und überlegte, mit welchen
Worten ich Johannes mein Geständnis machen wollte. Denn
gestehen mußte ich, darüber gab es keinen Zweifel mehr für
mich. —

»Ihr verehret mich mit den Lippen, aber Euer Herz ist
weit von mir — —“

sprach ber" Kollege neben mir· mit getragener Stimme in das
Schiff der Kirche.

Ich fühlte mich derart betroffen, daß ich hätte hinstürzen
mögen. Gleichzeitig wurde mir so elend, daß mir der Schweiß
auf der Stirn stand und sich meine Hände feuchtetenp Ich merkte,
wie sich mein Herz krampfartig zusammenzog. Ich konnte nicht
verhindern, daß mir die Knie taub wurden und der Kopf mir
zur Seite glitt.

»Und vergib uns unsere Schuld — —"
betete jemand am Altar und dieser jemand faßte mich plötzlich
ins Auge und kam in Überlebensgröße auf mich zu. »Folgen
Sie mir“, hörte ich ihn fagen. ,

Ich versuchte aufzustehen, taumelte und tastete mit meinen
feuchtkalten Fingern nach einem Halt. Der Halt war der Arm
eines meiner Vorgesetzten, der sofort wieder nach mir griff, als
ich ihn loslassen wollte. Ich verspürte ihn noch, als bereits die
dumpfe Luft des gepflasterten Ganges, der die Kirche mit dem
Seminar verband, mich umgab und einen jähen Schüttelfrost in
mir auslöste. (Fortfetzusng folgt.)



Yolmlrg und Mauinzicttra
Zobten am Berge, den 14. Februar 1940.

— Gartenbaus und Bienenzuchtverein
Bobten am Berge. Am vorigen Sonntag
fand im Gasthof ,,Zur Stadt Breslau« die
Februarsitzung der hiesigen Ortsfachgruppe
statt, der auch der VorsiFther der Kreisfach-
gruppe des Breslauer reises beiwohnte.
Der Vorsitzer des Vereins, Lehrer a. D.
E. Paul, eröffnete die Sitzung mit einem
»Sieg-Heil« auf den Führer und das mit
begründeter Siegeszuversicht um sein Dasein
kämpfende deutsche Volk. Hierauf ermahnte
er dringend die Jmkerkameraden. im Hinblick
aus die infolge des ungünstigen Herbstivetters
vielfach mangelhaft gewesene Winterverforgung
der Bienenvölker diese aufs sorgfältigste zu
beobachten und etwaigen Futtermangel aufs
schleunigste zu beheben, um Volksverluste zu
vermeiden. Auch lud er zu zahlreicher
Beteiligung an dem im Frühjahr in Breslau
stattfindenden Kursus für Jmkerfrauen und
Jungimker ein. Hierauf hielt Kamerad
Landeck einen Vortrag über «Schädlings-
bekämpsung Ausgehend von der Notwendig-
keit der Baumspritzung zur Erzielung reicherer
Ernten und tadelloser Früchte sprach er über
die verschiedenen Spritzzeiten, über die jeweilig
zu beobachtende Art und Weise des Spritzens
und über die wirksamsten SpritzmitteL An
den Vortrag schloß sich eine ausgiebige Aus-
sprache. Hierauf hielt Kamerad E. Paul
einen Vortrag über die Wanderung der
Jmker in die Rapsblüte. Der Hauptzweck
dieser imkerlichen Maßnahme sei nicht etwa
die Steigerung des Honigertrages, sondern
die Verbesserung des Körnerertrages dieser
wichtigen Oelfrucht. Es habe sich nämlich
herausgestellt, daß hauptsächlich von Bienen
beflogene Rapsfelder einen wesentlich
höheren Ertrag geben als solche, die nicht
im Flugbereiche von Bienenvölkern liegen.
Dies komme daher, daß die Rapsblüten
hauptsächlich auf Fremdbestäubung angewiesen
seien und daß gerade die Biene durch ihre
starke Behaarung geeignet ist, den Blüten-
staub in größten Mengen auf die Blüten zu
übertragen. Auch an diesen Vortrag knüpfte
sich eine eingehende Besprechung, namentlich
hinsichtlich der zu treffenden Maßnahmen bei
dieser nicht ganz gefahrlosen Ortsveränderung
der Bienenvölker. Nach Erledigung ver-
schiedener geschäftlicher Angelegenheiten und
die Verteilung eines Büchleins: ,,Reiche
Ernten durch Pflanzenschutz« wurde die
Sitzung geschlossen. -

»Hüter der Ordnung und Helfer des
Menschen«.

Hüter der Ordnung und Helfer des
Menschen -- fo tritt Dir die deutsche Polizei
täglich entgegen — in der Stadt, auf dem
Lande, auf der Straße, in der Wohnung,
auf den deutschen Gewässern, wie im
Katastropheneinsatz. Am ,,Tag der deutschen
Polizei-« aber, am 17. und 18. Februar,  stellt sie sich dar-Tiber hinaus auch als
Sammler für das «riegswinterhilfswerk zur

 

Verfügung. Gerade im Krieg sind ihre
Aufgaben größer und umfassender geworden,
trotzdem stehen sie an den beiden Sammel-
tagen alle ihren Mann — die deutsche Polizei
mit der WHW.-Samnielbüchse in Straße
und Hausl

Yilmbiiinm
»Grenzfeuer«.

Die Menschen, die uns in diesem er-
greifenden Erlebnis entgegentreten, haben
nichts Halbes, Verweichlichtes und Ueberzüchs
tetes an sich; sie sind trotzig und kühn, aus-
recht und hart wie die ewigen Berge, in die
sie hineingestellt sind. Dieser Filin wurde mit
den Prädikaten staatspolitisch wertvoll und
jugendfrei ausgezeichnet. Hoch oben in den
Bergen,zivischen Schnee und Eis liegt die Grenz-
station Saas Malein als letzter vorgerückter
Posten der Grenzjäger gegen die Schmuggler.
Trotz aller Anstrengungen ist es den Grenzern
bisher nicht gelungen festzustellen, wer das
Haupt der Schmugglerbande ist. Da entschließt
sich das Oberkommando der Grenzjäger end-
lich, die Sondergruppe »Schorta« einzusetzen.
Diese Gruppe besteht aus 8 der verwegensten
Männer, die unter der Führung ihres Ober-
jägers Schorta im ganzen Grenzgebiet der
Schrecken der Schmuggler geworden sind. Bei
einer Verfolgung kommt Schorta in einen ein-
sani gelegenen Berghof. Dort tritt Schorta die
Wirtschafterin entgegen, eine junge, gut aus-
sehende Frau. Auf die Frage Schortas nach
dem Besitzer des Hauses schickt sie ihn in ein
Nebengebäiide, die Schnapsbrennerei. Hier
trifft Schorta auf Nothaas, den geheimen
Anführer der Schmuggler. Dieser hat jedoch
auf raffinierte Art die Spuren seiner
Schmugglertätigkeit beseitigt und es gelingt
Schorta nicht, ihn zu überführen. Aber Schorta
hat Verdacht geschöpft. Er geht scheinbar auf
das Spiel Afras, der Wirtschafterin, ein und
läßt sich von ihr für den Abend in den
Grenzhof einladen. Der Plan Nothaas’, den
dieser zusammen mit Afra, die er liebt und
heiraten will, gefaßt hat, geht dahin, in Ab-
wesenheit Schortas von der Grenzstation zu
versuchen, die ganze Schmugglerware über die
Grenze zu schaffen. Afra gibt sich nach einigem
Widerstreben zu dem Plan her, weil Nothaas
sie immer wieder daran erinnert, daß ein
Grenzer ihren Mann hinterrücks erschossen
hat. Während Schorta zusammen mit Afra
im Grenzhof sitzt, versuchen die Schmuggler
unter der Führung von Nothaas mit der
Ware über die Grenze zu kommen, aber
Schorta hat seine Leute in weiser Voraus-
sicht der Dinge längs der Grenze postiert und
es gelingt diesen, die Schmuggler einzukreisen
und zwei von ihnen gefangen zu nehmen.
Die anderen, unter ihnen Nothaas, entkommen.
Auf der Suche nach dem Schmugglerlager,
das Schorta irgendwo oben in den Bergen
vermutet, trifft er unversehens bei einer
nächtlichen Streife aus eine Almhütte und
findet dort zu seinem Erstaunen als einzige
Bewohnerin ein junges, bildhübsches Mädchen
vor. Es ist Sina, Afras Schwester, die zu
Besuch eingetroffen ist und von Afra dort
oben einquartiert wurde. Schorta und Sina  

fassen vom ersten Moment an Zuneigunäzuss
einander. Währenddessen geht das piel
zwischen Afra und Schorta weiter. Inzwischen
beginnensich die Schmuggler bei der dauernden
Verfolgung von Schorta und seinen Leuten
immer unsicherer zu fühlen. Da trifft von der
anderen Seite der Grenze ein neuer Mann
ein. Es ist der einäugige Gelly, der Partner von
Nothaas. Auf seinem Gang über die Grenze
wird er von einem Grenzer gestellt, aber
bevor dieser zur Waffe greifen kann, schießt
ihn Gelly nieder. Noothas versteht es, Afra
mit Hilfe Gellys den scheinbaren Beweis zu
bringen, daß Schorta es war, der seinerzeit
ihren Mann erschossen hat. Fast gleichzeitig
mit dieser Enthüllung erfährt Afra durch
ihre Schwester, daß diese und Schorta heiraten
wollen. Nothaas hat nunmehr leichtes Spiel,
er bewegt Afra dazu, zu Schorta, der allein
auf der Station ist, zu gehen und diesen
dort festzuhalten. Inzwischen will er mit
seinen Kumpanen die Ware über die Grenze
bringen. Aber heimlich verabredet Nothaas
mit Gelly, daß dieser vor der Grenzstation
Posten fassen und Schorta bei seinem
Heraustreten niederschießen soll. Bei der
Aussprache zwischen Afra und Schorta
erfährt diese jedoch den wahren Sachverhalt,
wonach nicht Schorta Afras Mann erschossen
Pf-
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hat, sondern der einäugige Gelly es im Auf-

 

trag von Nothaas getan hat. Afra fühlt
sich zerschmettert, ihr ganzes Leben erscheint
ihr sinnlos und als auf ein Geräusch von
draußen Schorta die Tür aufreißt und ins
Freie treten will, wirft sich Afra vor ihn,
da sie weiß, daß der draußen lauernde Gelly
auf Schorta sofort schießen wird. Gellys
Schuß geht daneben, da im gleichen Moment
der im Nebenzimmer liegende verwundete
Grenzjäger Gelly mit der Pistole nieder-
streckt. Auf diese Schüsse eilen die von Sina,
die inzwischen von dem Komplott erfahren
hat, verständigten Grenzjäger herbei und in
einem wilden Gefecht werden die Schmuggler
überwältigt und gefangen. Nur Nothaas
gelingt es zu entkommen. Doch Schorta ist
ihm dicht auf den Fersen, er kommt Nothaas
immer näher, immer verzweifelter wird die
Flucht des Schmugglers. Als er keinen
Ausweg mehr sieht, geht er über eine
Schneewächte, die ihn in einen tiefen
Abgrund wirst, wo er zerschmettert liegen
bleibt. Schorta, der seine Aufgabe gelöst
hat, findet nun endgültig zu Sina. Afra
verläßt die Berge mit dem befriedigienden
Gefühl, recht gehandelt zu haben und
zwei geliebte Menschen glücklich zU wissen. 
 

 

 Wes-Co
So wie dieses Kind freudi und erwartungsvoll zum
Kindergarten schreitet, so gegen täglich mehr als 27 000
Kinder in die schleLischen NSVsKindergärtem um dort
im sonnigen Kinder reis, von der Kindergättnerin wohl
behütet, frohe und glückliche Stunden zu verbringen.
Durch Deinen ASCII-Beitrag hilfst Du solche Stätten

errichten und erhalten.
»Tri« eins-n die
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Feuer. Am 9. d. Mts., abends
7 1/4 Uhr war in Rosenborn, in der Fleischerei
Seifert, im Dachstuhl Feuer ausgebrochen,
das hier gemeldet wurde. Schnell waren,
Mannschaften der Feuerlöschpolizei zur Stelle
und fuhren nach dem Brandort. Dort
angelangt, waren Feuerwehren schon an der
Löscharbeit. Das Feuer war rechtzeitig
bemerkt worden. so daß durch das schnelle
Eingreifen ein weiteres Umsichgreifen des
Feuers verhindert wurde.
—

Wann wird verbauten?
Beginn: Mittwoch um 17,10 Uhr.
Ende: Donnerstag um 6.50 um.
—
Hausfrau tm Kampf mit dem Frostt
Erfrorenes Gemüse oder Obst darf nicht«-

mit heißem Wasser übergossen oder« auf die-
Herdplaite oder in die warme Herdröhre
gelegt werden. Es gehört statt dessen in
kaltes Wasser, wo es langsam auftaut. Wenn
leicht angefrorene Kartoffeln schon süßlich
schmecken, so lagert man sie möglichst hell
bei 3—6 Grad. Jn ein paar Tagen haben
sie dann den süßlichen Geschmack »veratmet".
Jst der Frostschaden größer, so können die
Kartoffeln noch gut zu Klößen verwendet
werden. Durch längeres Wässern ist der
Süßigkeitsgehalt zu vermindern. Gänzlich
erfrorene Kartoffeln aber gehören ins Er-
nährungshilsswerk,wo sie als Viehfutter ver-
wendet werden.
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Olgsa kuschelte sich schmeichelnd in sesinen Arm. »Du,
wirklich? Woher weißt du Das?“

»Wifsen? Mein Got, Kindchen, da braucht man gar
nichts zu wissen, das habe ich Grothe angesehen, als ich ihm
neulich in der Begleitung einer sehr gut gewachsenen, sehr
gut gekleideten Dame begegnete. Er stellte mich ihr vor, und
war dabei so befangen, daß ich es gleich spitz hatte, was mit
ihm los war. Der Professor ist verliebt, und ich muß sagen,
daß ich mich darüber freue.“

Die kleine Frau zappelt-e vor Neugier. »Wer ist sie
wie heißt sie wo hat Grotshe sie kenneng«e·lernt?«

Marholtz lachte. »Aber Olli das weiß sich nun wirk-
lich nicht. Oder glaubst du, ich hätte .hans in Gegenwart
»der Dame darüber ausgesragt?«

»Nein, das nicht ich sdachte nur ...“
»Na alsot Da hast du wieder mal vor-b·eige.dacht, mein

Schatz. · Außerdem befanden wir uns aus einer oerkeshrsreichen
Straße und hab-en nur wenige Minuten miteinander ge-
sprochen.«

Schadet Es tat Olga leid, daß sie nicht mehr erfahren
konnte. Nur soviel hatte sie noch aus ihrem Mann heraus-
gepreßt, daß die Frau sehr schön gewesen wäre, blond und
groß, mit seltsamen, saphirblauen Augen. Bon diesen Augen
durfte man sagen, daß sie wie Sterne glänzten.

Ordentlich begeistert war Walter gewesen, und sie hatte
ihm ein bißchen mit dem Finger drohen müssen.

»Du -— hör' mat, du wirst dich doch nicht etwa auch _in
fie verliebt haben?“ s «

Er hatte sie an sich gerissen, stürmisch, zärtlich-
,,Schäfchen, geliebtes, ich hats doch dicht-«  

. Los-

Es war wunderwunderschön, das zu hören und zu wissen, I
daß sie sich ganz auf ihren Man-n verlassen konnte — in allem.

3.

Zu Karin Röcks Krankenzimmer gehörte eine Loggia.
Aus ihr verbrachte die Genesende in einem bequemen
Streckftuhl liegend viele Stunden des Tages. Die Blässe
ihrer .haut war unter dem Einfluß der Sonne und sorg-
samster Pflege der zarten Röte wiederkehrender Gesundheit
gewichen. Karin war nun soweit hergestellt, daß sie schon
kleine Gänge in die Stadt machen durfte. Vor einigen
Tagen hatte sie sogar der Professor begleitet, dieser Mann,
von dem es hieß, daß er vom frühen Morgen bis in die
Nacht hinein beschäftigt war.

Karin Röck dachte an Professor Grothe, und ihre
schönen, klaren Züge nahmen einen sinnenden Ausdruck an.

Warum kam er so oft zu ihr? Wie machte er es mög-
lich, ihr so viel Zeit zu widmeni

Vier Wochen war sie nun schon in der Klinik, und noch
immer sträubte er sich dagegen, sie zu entlassen.

»Ich bin noch nicht ganz zufrieden, Frau Röck, wir
müssen vorsichtig fein.“ Wie oft hatte er dieses oder ähn-
liches gesagt, wenn sie gebeten hatte, sie heimfahren au
laffen.

Als sie es gestern wiederum tat, war er traurig ge-
worden.

»Warum wollen Sie fort? Gesällt es Jhnen nicht
mehr bei uns?“ "

»Ich bin doch gesund«, war sie seiner Frage ausge-
wichen.

Seine Augen hatten ihren Blick gesucht. »Frau Kari:«,
darf ich Ihnen etwas fagen?“ hatte er gebeten und ihre ein
wenig verwirrte Zustimmung gar nicht abgewartet, »die
Wunde ist verheilt, Jhr Körper hat sich gekräftigt, und doch
will mir etwas zu diesem Bild fortschreitender Genesung
nicht stimmen. Sich glaube, daß es etwas Seelisches ist, was
Sie quält. Bitte, hören Sie mich ruhig an. »Ich bin-Arzt,

 

 

und ein guter Arzt darf nicht nur oen new heilen wollen«

er muß auch die feinen, seelischen Schwankungen berucki

sichtigen, denen der Körper oft so verhangnisuoll unter-

worfen ist, daß Krankheit oder Gesundung von ihnen mit-

bestimmt werden. Verstehen Sie, was ich meine?“

3a, sie hatte ihn verstanden. Doch was sollte sie ihn-

darauf sagen? Daß es etwas in ihrem Leben gab,.woi.nn

sie nicht fertig zu werden vermochte: eine Pflicht, vielleicht

auch eine Schuld, konnte sie ihm nicht anvertrauen, auch

wenn er ihr Arzt war und sich wie ein Freund ihrer an-

nahm.

Als der Professor fühlte, daß seine Frage sie beuns

ruhigte, hatte er ihre dhand geküßt und gesagt, sie brauche

ihm nicht zu antwortete, wenn sie es nicht wolle. Nur

wissen sollte sie, daß er immer für sie da wäre, wenn sie

ihn einmal brauchte.

Nun hatte sie viele Stunden darüber nachgrübeln

müssen, warum sie nicht fähig gewefen war, »die hand, die

sich ihr gütig bot, dankbar zu ergreifen, und dem Manne,

der-ihr das Leben und die Gesundheit neu geschenkt hatte,
von der Wirrsal ihres herzens zu sprechen, aus der sie jetzt
noch keinen Ausweg fand.

Warm lag die Bormittagssonne, vom Schatten grüner

Weinranken gedämpft, auf ihrem Körper. Der Duft des

reifen Sommers strömte aus dem Garten zu ihr herauf.

Der Lärm sder fernen Straßen drang nicht bis in diese

Stille. Weitab brauste und murrte er wie das Rauschen

des Meeres, das Karin von frühester Kindheit an immer ir-

den Schlaf gemiegt hatte.

Wenn sie kdie Augen schloß, konnte sie glauben, wieder ·

ein Kind und tvaheim zu sein. »
Da war ixhr kleines Zimmer mit den weißen Möbeln

und Gardinen, die der Seewind leise blähte, wenn Mutter

die Fenster öffnete. Auch den kräftigen Salzgeruch glaubte

sie zu spüren, diese wundersame, frische Kühle, die an.

Morgen und um Ab end vom Meer _iam, unb dazu zwang,

tief, tief aufau atmen.
« — « « Gorisetzung folgt.) «



Wer anderen eine Grube gräbt
DD. Die lebten deutschen Luftangrifse auf eug=

lische Vorpofteuboote unD Geleit-füge in unmittel-
barer Nähe der britifcheii Ofttüfte haben ihren
Eindruck auf die Stimmung des englischen Volkes
nicht verfehlt. Angesichts dieser jüngsten Erfolge
der deutschen Luftwaffe auf ihrer Eiiglaiidfahrt
muss die dieser Tage vom britischen Liiftfahrt-
minifter .ttiiigsleh-Wood aufgestellte “Behauptung,
Der Luftlrieg habe bisher nicht nur den unbäiidigen
Mut der britifcheii Flugzeugführer, sondern auch
die endgültige technische Ueberlegenheit englischer
Maschinen bewiesen, auch in England selbst albern
und lächerlich wirkeis

Aber Mister stiiigsleh Wood hat in seiner
Rede, in Der er Den Unsinn von der englischen
Ueberlegeuheit in der Luft verzapft hat, ein sehr
ausschlussreiches Eiiigestäiidiiis gemacht. Er er-
klärte nämlich iviirtlich: »Wir bedauern es ausser-
ordeutlich, dass die Ausübung unserer Seeiiiacht
nnd der Gebrauch der wirtschaftlichen Waf«e Un-
bequemlichkeiten und zuweilen auch Härten fiir Die
-Neiitralen im Gefolge haben.” Mit diesem Satz
wird von britischer Seite zwar indirekt aber des-
halb nicht weniger deutlich zugegelieii, dass die bri-
tifche Seemacht die Freiheit der tlJieei'e, den von
den Eiigläiiderii gepriesseueu Freihandel und die
wirkliche Freiheit 'fleiner neutraler Staaten aus-
schließt. ”Denn, wie soll eine derartige Freiheit
existieren, wenn die Eugläudcr sich aniiiassen, mit
ihrer Flotte die Meere zu kontrollieren, und wenn
sie die iieiitrgle Schiffahrt zwingen, sich ihren Be-
fehlen zii fügen. Diese dünkelhafteu Jiifulaner
bilden sich in der Tat eiii, dass nur die Freiheit
die wahre und echte ist, die von ihnen iiberivacht
und jederzeit —- gelnelielt werden kann! Wenn
ihnen ein anderes Volk in diesen imperialistissch-
egoistischsen Gedauleiigäiigeii nicht folgt, sondern
seine eigene Freiheit Der englischen Pseudo-Frei-
heit vorsieht-, wird es hemmungslos verleiiiiidet
uuD erbarmungslos bekämpft. Dass die Heuchelei
als traditionelles englisch-es beanipfmittel dabei eine
wichtige Rolle spielt, liegt auf der Staub. So hat
sich auch der britissihe Luftfahrtniiiiifter nach be-
kaiiiiteni Ehsurihill-Scheiiia über die deutsche Krieg-
führiiiig erbost, die den Engländern mehr und mehr
auf die Nerven fällt, weil Deutschlands Gegen-
iiiassiiahiiieii in den englischen Zufuhren die Lebens-
ader des Juselreiches bedrohen. Die englische Ne-
gierung, Die den sinngertrieg gegen Frauen und
dkinder führt, die die Baiiiigntliste willkürlich nnd
in krafsein Widerspruch sum Völkerrecht festgelegt
hat, die die Handels-schiffe bewaffnet hat, und die
die neutrale Schiffahrt zwingt, gefährdete See-
triegszonen uuD Routrollhäfen anzulaufeu, hat eiii-
fach kein Recht, sich über die deutsche Seekriegs
führnng zu befchwereu, die ja lediglich die Ant-
wort auf den britischeii Abwürguugsversuch dar-
stellt. Manchmal beivahrheitet sich eben auch im
Leben der Völker das alte Sprich-wort: Wer an-
deren eine Grube gräbt, fällt selbst hinein!
—

Stabsehef Lohe sprach vor ostdentfchen SA-
ännern.

Dub. Stabschef Lutze sprach am Dienstag in

Der Reichsfchule der SA. in Dresden vor einem

ersten Lehrgang ostdeutfcher SA.-Männer aus

Dem Balteuland unD Dem Gebiet des ehemaligen

Polen. Er ivies dies-en Männern, Die freiwillig

die Pflichten des politischen Soldat-en überneh-

men, die Wege der SA. uuD Die Griindtverte der

nun - „mit: .‚ «-. . ».,auung auf und

gab ihnen damit das geistige Rüstzeug für ihren

kommenden Eiiifasz. '  
M-. —-”MM—W.
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Wo Scharriiagel nur blieb, um diesen quälen-

Den Minuten ein Ende zu machen?
Plötzlich hatte Eoriuua den stopf gehoben1

In ihren halb geschlossen-en Augen- die fest auf

Henuiugs Gesicht gerichtet war-eii, stand es wie

ein Rätsel. «

»Nicht wahr, Henning Gott-ward- »wir
gehen nicht im Bösen auseinander? Mir wurde
das weh tun. -—-— und das wollen Sie doch nicht.

Dicht vor ihm» war ihr lockender, weicher
Mund. Heuiiiugstviifite das-i er keinen Wider-

stsand finden würde, wenn er ihn kiisfste Aber
—- — nein.

Einmal war es der Zauber eines Augenblicks

gesiiiesen, ein schöner Traum, den er nie vergessen
würde. Asber ietzt?

Zu wissen, dass es doch mir Dankbarkeit war,

ein bißchen Mist-leid, ein wenig Tröstenwollen
vielleicht iiocl —-— -- -

»Wir wollen nicht mehr davon sprechen, Eo-
riuua ... Vergessseu Sie nicht, Scharriiagel wird

aleicli hier fein! überlegen Sie, was Sie ihm

sagen wollen --" · « ·
Und wie um feine Worte zu bestätigen, ging

iu diesem Augenblick »die Haustür.
Unsicher durch die Dunkelheit tappen-de

Schritte, -- aber Stharrnagels schwere Tritte

waren das nicht. .. _
Dann wurde die Zimmertur aufgerufen.
i’lnfchiits statt-d auf Der Schwelle _
»Al«so bist Du doch noch hier, Gamma."
Aiisrhütz muss-te sich schier iiliernieiisschlichin der

Gewalt haben. Kein Muskel seines Gesichts-

.iucfte. keiiieFalte in feinen Zügen verriet, wie

es in ihm aii.ssali.« Selbst sei-use Stimsnie war
ohne Regung «

Oliue eine Erivideriing seine-r Verlobten ab-

zuwarten, fuhr er in demselben ruhigen Donfall

fort: »Ich dachte es mir ia gleich, nur liess ich

siberlegtes Verhältnis zueinander gebracht.

» »Dann holte ihn feiert.

Eindeutiae Abfulir für Die Weftmiiclite
Das Blatt der fafchiftifchen man; über Die deutsch-italienischen Beziehungen

Dub. Eine eiiidentige Abfiihr fiir die West-
möchte nnd ein Trenebekenntuis zur deutsch-italie-
nischen Freundschaft bildet ein bemerkenswerter
Aufsatz über die deutsch-italienischen Beziehungen
aus der Feder des fcit .ilricgsbeginn in Deutsch-
land weileiiden Direktor der »Milizia Fafcista«,
des Milizgenerals Melchiori, der erst kürzlich zum
Jahrestag der Miliz nach Rom gekommen war
und bei dieser Gelegenheit von Mnffolini in Pri-
vataudienz empfangen wurde.

Nicht selten, so schreibt das amtliche Organ der
Faschistischen Milis, höre man die Frage, welches
die Besiehinngeu zwischen Deutschland und Italien
feieu. Die gesamte deiiivkratisch-jiidisch—freimaurer-s-
ische Welt lässt klar ihre Hoffnung erkennen, so
fährt das Blatt u. a. fort, dass in den deutsch-
italienischen Beziehungen tatsächlich ein dttiss lie-
steheii möge uuD dass Italiens Nichtkriegsführiiiig
keineswegs bedeuten möge, dass Italien im zweck-
iiiäfsigeii Augenblick bereit sei, an De‘ Seite Deutsch-
lands in den strieg zu treten. Viele unserer alt-en
Feinde, die fiih Arme und Beine ausreissen, um
unsere Shinpathieu, dass heisst suiiiindest unsere
Neutralität zu sichern, suchen in jeder unserer Ge-
bärden, in jeder Nedc niafsgebeiider Männer unseres
Ncgimes, in jeder neuen Tatsache der internatio-
nalen Politik-, auch in Denen, Die uns nicht im  

geringsten betreffen, eine Stellungnahme Italiens
gegen Deutschland zu sehen sowie eine Loslösuug
des Faschismus vom titatioiialsozialismus. Wir
haben bereits mehrmals Gelegenheit gehabt, zu
beweisen, dass dies alles absolut phaiitaftisch ist
und dass Deutschlands Feinde ihrer Phantasie gern
feste Gestalt verleihen und als konkrete Tatsachen
ansehen möchten, was nur leere Hoffnungen sind.
General Melchiori führt sodann längere Ausziige
ans den Reden des Führers vom :t(). «J«sgiiiiar 1tl:-tt),
28. April .1.939, 1. September 1939 und 30. Ja-
nuar 1040 sowie aus dem deutschen Weissbuch au-
die bestens geeignet feien, die Gedanken jener von
.Liii«iigespiiisteii zu befreien, Die unter Dem Titus-
bogen Schmetterlinge suchen gingen. Von beson-
derer Bedeutung sei. aber, dass der Führer dem
Türe nicht nur dafür seinen Dank ausgesprochen
habe, was er zur Vermeidung des dionfliktes tat,
sondern auch dafür, was er in Zukunft tun würde.
,,J'taliens Position ist gradliiiig und soiineiiklar,«
so fchliefst der Artikel. ,,:l)tögeii Deutschlands
Feinde nieder daran denken, dass das italienische
Volk sich von ihnen so leicht aufs Glatteis führen
lässt, noch hoffen, dass es ihnen durch Lügen in
die Arme fallen t«aiiii. Mehr denn se stehen wir
heute, während der Streit tobt, ruhig nnd stark
über dein Streit.«
 

Soldaten und Arbeiter Hand in Hand.
Reichsminifter Seldte sprach im Rundfunli über den Arbeits-einsah im Kriege.

Dub. Reichsminifter Seldte führte Montag-
abend im Ruiidfiiiik in einer Rede über die Be-
deutung und Erfolge des richtigen Artieitseinfatzes
u. a. aus:

Eiues hat sich schon herausgeftellt: Deutsch-
land ist iiiilitärifch nicht zu schlagen. Daher hof-
fen unsere Feinde, uns wirtschaftlich zu befiegeu!
Aber auch das wird sich als grosser Irrtum her-
atisftelleii. Seit langem namlich hat unsere
Staatsfiihrung die niilitärisihe und wirtschaftliche,
insbesondere auch die Arbeitskraft, in ein wohl-

Die Erfüllung zweier Voraussetzungen war
dafür entscheideuaz einmal der richtige Arbeits-
einigt} jedes schaffenden Deutschen und zum zwei-
ten die Erhaltung des sozialen Friedens. Ohne
einen solchen wären unser Aiifstieg und unsere
gewaltige Produktion der letzten Jahre und die
Aufriiftuiig unmöglich gewesen.

Dieses läfzt uns eine wichtige Tatsache erken-
neu: Arbeitskraft und Wehrkraft
sind eins. Auf dieser Erkenntnis fufzt unsere
Arbeitseiiifatzpolitik. .

Der bisherige Kriegsverlauf hat uns allen
die Überzeugung gegeben, dafz ein voraussihau-
endes, ökonomifch richtiges Haushalten mit den
Arbeitskräften und ihr richtiger Einfass gesichert
ist. Dieses iviirde lchon gleich zu Kriegsbeginn
Deutlich. Jm August 1939 t‘aunten wir keine Ar-
beitslosigkeit mehr. Der jibergang von der Frie-
dens- auf die Kriegswirtsrhaft hat im September
1939 zur Umfchichtung von vielen tausenden Ar-
beitskräften geführt, trotzdem war er nicht mit
nennenswerten Betriebsftilleguugen und großer
Arbeitslosigkeit verbunden. Die freigeivordeneii  Arbeitskräfte konnten in kiirzefter Frist in andere
Arbeit vermittelt werden. Das gleiche gilt für

.p ‚m an.-—— 0.—-
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mir nichts gnmerkseu, um zu verbinde-ru, das;
Scharrnaael auf den gleichen Gedanken kam.
Aber wie es scheint. bin ich schon zu spät ge-
kommen.

Und ietzt zum ersten Male wandte er sich an
Heuuium »Wo isst der skrimiiisald«irektor?«

»Im Garten. Esr glaubt, Bonlsers Fälscher-
wert-statt ausfindig gemacht zu haben —-—“

»War er schon hier?“
»Nein. Er schickte mich her, um Fräulein

Coriiinsa an einer usiisüberlegitsen Flucht zu ver-
hindern -— -——“

»Wie-ist er. Dali Coriima hier ist?«
»Er vertrinket es allerdings -- --"
»Go«ttseidansk, dann ist es noch nicht zu spät.

Herr Gontshard, ich hoffe, Sie sind —— Mensch
genug. um zu verschweigen, das-. Sie Coriunsa hier
autrafen?“

,,Ia, aber -- —«
_ Ein verzerrtes Einbein” f-latterte iiiber An-
ichützeus Gesicht. »Sie konnen beruhigt fein.
Ich will Illir Gewissen nur für die nächst-e halbe
Stunde belasteu. Dann können Sie tun, Was Sie
für richtig halten. -- meinetivegsen auch Schare-
iiaael die Wailiiilieit tagen. Eine halbe Stuinsde
geniigt.

Hetiuiiig nickte stumm.
»Und nun an uns, Eoriuna. Du hast Deiiien

Koffer mit. nicht wahr? Frau Moldenhaiier
sagte es«iiiis -—-“ sp

O!
Wahns
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Wir haben keinen
Augenblick zu verlieren.“

»Warum? Was hast Du bar, Eil-nur«
»Ich? — —- Wir — wenden fliehen. In einer

kliappen halben Stunde geht Der Mbeudzun nach-
Der «QTci’S‘ftaDt. ,Wir können ihn noch schaffen-.
Darin liegt nicht die Gefahr. Die Frage ist nur,
ab Scharenagel nicht schneller ist als ivir -—— -—“

„i’ilie'hen "“3“ fragte Corinua ‚wenn, als
habe sie die Bedeutung dieses Worte-Z mit setzt
ganz begriffen."

»Ia, fliehen. Oder glaubst Du denn, ich
würde Dich den Gefahren preisgebein die Dir

m

 drohen? Du bist nun einmal in diesen unglück-  seligen Fall verwickelt, -—- wie weit, das mußt
Du in-i,t«D»e·-»i·-i.i»esm Gewissen anmachen. Ichtveiß

die folgenden Kriegsmonate Jm ganzen Reich
zählten wir im Dezember 1939 nur 128 000 Ar-
beitslose, davon waren lediglich 18000 voll ein-
satzfähig Es kann keinen Zweifel darüber geben,
daß uns auch die nächsten Kriegsinonate keine
grössere Arbeitslosigkeit bringen.

Der deutsche Arbeiter und Angestellte können
firh Darauf uerlgffen, dasz die
auch kiiuftighin keine Arbeitskraft brach liegen
läßt, sondern auf den Platz stellt, auf den der
Einfatz den grössten Nutzen für Volk und Staat
bringt. Ohne persönliche Opfer wird es aller-
diiigs dabei nicht abgehen: Soldaten nnd Ar-
beiter kämpfen nebeneinander! Beide stehen unter
dem Gebot des totalen Si'rieges! Nur die Nation,
die dieses Gebot am besten erfüllt. wird siegen.
Aber ebenso wie der Staat uarbilDlich feine Sol-
daten und ihre Angehörigen betreut, ebenso wird
er glich dafür sorgen, dafz dein schaffenden Men-
schen die sozialpolitischen Errungenschaften, soweit
nur irgend möglich, erhalten bleiben.

Wie die Plutoltratie Profite macht.
Dub. 4000 englische Fiiipothckeuschulduer ivurdeu in

diesen Tagen durch ein geharuifrhtes Schreiben liber-
iafcht, Das ihnen eine der grössten englischen Hypothe-
keiibaiikeii ins siaiis schickte. an diesem Schreiben
wird ihnen kurz und bündig mitgeteilt, dafz die Bank
sich gezwungen sehe, ab sofort die Zinsen auf minde-
stens 5 v. .s') zu erhöhen Begriiiidet wird diese echt
kapitalistische Massnahme mit »den bekannten Erschei-
iiniigeii des Krieges«. Zatilreiclie hypothekenuchiiier
haben daraufhin einen Ring gebildet, um die Bank
gemeinsam zu oertlagen.

—- ..:Det Fall tllthcuin“ als Hörst-ich Walther Heller, der
durch sein Schauspiel »Lodh« in weitesten Kreisen bekannt wurde.
hat soeben ein Hörspiel vollendet: »Der Fall Athenia«. Das Der
Reiche-sendet Hamburg ain Ileustag. den 27. Februar, 20.15 1ihr,
zur llrseiiduug bringen wird.

es nicht uuD will es nicht wiss-eu. Ich weis-, nur,
dsasi Du von hier weg iiiusst.«

»Und —- Du willst mit mir leugnen?"
»Sel·bstiiiserständlich. Ich gehöre an Deine

Seite. Das ist meine Pflicht als Dei-n Verloliter.«
»Ich eiitbiiide Dich von dieser -— Pflichtt«
»Eoriuii·a, wir wollen nicht mit“ Worten

spielen. Dis liegt uns beiden nicht —-
Wie aus ein-ein Traum erwachend blickte

Eorinna auf den Manu, an den sie sich gebunden
hatte. Einen gaiig neuen Menschen glaubte iie
zu seh-eu. - _

»Und das ist Dein Gruft? Du will-it mit mir
fliehen? Erswiu? Weisst Du auch, was das für
Dich bedeuten würde? Du müssbest Deinen
Posten aufgeben, Du würdest Dein-e Pflichten
verletzen. es gäbe kein Zurück mehr für Dich -—“

»Ich habe das alles überlegt, Eorinna. Ich
habe mir das alles selbst gesagt. Aber —- ich habe
Dich eben lieb, Eosriiiiiia, und diese Liebe isst stärker
als alles aiid-er-e.«

»Ich hab-e nicht geglaubt. dafi Du
lagen könntest, Erwin.«

»Es ist so. Uiuid uuu kiosnisni.«
»Nein.«
Anschiib schien diese Wein-ertrug nicht erwartet

zu haben. Ietzt zum ersten Male verlor er seine
miiiilisam bewahrt-e Ruh-e.

»Corisiiua, es ist keine Zeit mehr für grosse
Aus-einausd-ersetningen. Kritiiiiiialdirektor Schare-
iiagel kann ieden Augenblick kommen —- -——“

»O lst Du im Ernst geglaubt, ich toüode Dei-n
Opfer annehmen. Erivin?«

»Es iilt kein Opfer für mich. Nur —— wenn
ich Dich verlieren müsste- -- das könnte ich nicht
ertragen. Schiner gefallen ist mir nur, Dir das
all-es an sagen. Du meint, ich time-i mein Herz
nicht auf der Zunge is-«

»Und trotz-dem — ueini‘
»Eorinnal«
»Ich bleibe! —- Wir bleiben-l«
Ilhre Finger stahl-en sich in seine knochiae

Gan-d, usinfassten sie mit festem Druck. Ein hoff-
iiungsfriohes Leuchten war tin ihren Augen und
liest sie doppelt schön erscheinen.

»Wir bleiben. Eisiiiinl«

mir das

 
Reichsregieriiiig«

Die Deutsch-Oftafrilianer heimgekehrt.
Empfang in Berchtesgciden durch General

Ritter von Epp.

Dub. Die in Deutfcl)-Ostafrika anfässigen 462
deutschen Volksgeiiosseii, die von den Engländern
des Landes verwiesen wurden und am Freitag
mit dein italienischen Dainpfer »Urania« in Trieft
angekommen waren, trafen in Der Nacht zum
Montag um Mitternacht in zwei Sonderziigeii in
Berchtesgciden ein.

_ Der Präsident des Deutsch-en tioloiiialbusuides,
Neiihsftatthalter General Ritter von Epp, hiefz
Montagiiaihmittag in der festlich geschinückteu
halle Des Rückwandsererheims die soeben aus Ost-
afrika heimgekehrten deutschen Bolksgenosfeu
herzliih in Der heimat willkommen. General
Ritter von Esip wies in feiner Ansprsarhie dar-aus
hin, daß es die Tragik des deutschen Schicksals fei,
dafi das deutsch-e Volk den iliaum, den es brauche,
unD Der ihm gebühre, nich-i einnehmen könne,
ohne überall aus andere Völker zu stoßen. Wir
feieii aber überzeugt, stark genug zu fein, uns Den
Raum zu schaffen, der uns zukommt. Die Waffen
würden gerede- auch über den Boden entscheiden,
_oen Dem Die benngetehrteu aus Afrika gekommen
feiert. Wie der Führer von jedem Deutschen Unter-
stützung erwarte, so würde-u auch die heimgekom-
ten mitarbeiten. Das Ziel würd-e erreicht werben,
ioeiin das deutfihe Volk den Willen zur Gemein-
schaft aufrecht erhalte, Der im letzten Kriege ver-
sagt habe.

Die Ausführungen von Epp fanden stürmt-
fihen ”Beifall. Ansihlisefzend dankte im Namen der
Heiinkehter Laiidseskreisleiter Giigel für den Emp-
fang. Er gelobte eiserne Pflichterfüllung in der
tiberzeiiguiig, daß dieser totale Krieg mit den«
totalen Siege enden werde.

Kriegsfront der CIBiffenfchafl.
Dub. Vor den Reitern wissenschaftlicher Zerr-

srhsriften sprach am Dienstag der Chef der Heeres-
archsive, Generalleutiisank ist-. “lt. is. von Rabensau,
über das· Thema ,,."triegsfront der Wsiffeiifchiaft«.
'r führt-e u. a. aus: Eine der Kräfte, in Denen
uns Der Herrgott tilierlegenheit gab, ist unsere
Wissenschaft Nutzen wir fiel In jeder Wissen-
schaft soll man heilte wissen, daß ihr der Krieg
vornehmlich-stei- Gegenstand der Lehre und For-
schung ist. So ketzerisch das klingen mag: Was
setzt nur wesentlich ist für eine Zeit nach- dein
Kriege-, das ift Leserlauf. An unseren hoch-schallen
herrschse Firiegsgeiftt hochsfchiusle und Studenten-
schiatt sollen zu einem Krisegsaktivum werden. Es
handelt sich Darum, Den Wehrgeift, das Kriegs-
oerständsnis, den Wehrivillen in unserer studieren-
Den Jugeud zu erhalten.

cRuffifcher Flanlienangriff.
Dub. In grosser Aufinachung meidet die schivedisciie

Presse, dass die rufsischen Truppen auf der starelischen
Laiidenge zu einem Flaiikenaugriff über das Eis des
Finuischen Meerbuseus übergegangen sind. Auf dem
ganzen Frontabfchnitt der Laudeuge finden weiter
schwere stäinpfe statt. Die Berichterstatter der schwe-
discheii Zeitungen melDeu, dass sich rusfifehe Abteilungen
im Simiina-Abss:hnitt in gewissen Teilen der finniskhen
Stellungen festgesetzt haben. ,,Aftonbladet« melDet,
dass die riiffifche Offeiifive gegen den Ort Summa ge-
lungen sei

Auch der finuische Heeresbericht iiieldet heftige rus-
fifche Angriffe, die aber cui verschiedenen Stellen unter
schweren Verlusten der Aussen abgeschlagen worden
seien In Richtung auf Stuhmo hätten die finnifcheii
Triippen mehrere riisfische Stiisspunkte erobert. Die
finiilfche Luftniaife halie rufsische Lager boinbardiert. 

 Heimiua schienen die beiden aaing vergessen
du halben

lt rnissisrhe {Unmenge fallen abgeschossen worden fein.
« · ‚— ‚ “ran“ « «-

-.
.. . -«-·- --.-..--- .-

Was er in dies-en Minuten empfunden hatte-
vermochte er selbst nicht klar zu erkennen. Jagende
Angst um Eoriniias Schicksal. überwältigte Be-
wunderung für Auschütz -- iind ein leiser, weh-er
S-chuier,i, das alles hatte er durchlebt. Nun war
in ihm nur noch Die Gewiss-heit, dass Eoriniia für
ihn ganz verloren war.

Ein Stärkerer war ge·koiiiiiieii, einer, Der sich
das Recht erkänipft hatte. das Schicksal des Mäd-
chens an das seine zu knüpfen.

«Blei·beii, Eoriuuak Das ist unmöglich Wir
müssen die Brücken hinter uns abbrechen und
irgendwo ein neu-es Leben beginnen. Aber es
wiiid uns gelingen, —- es wird mir gelingen-
wenn ich Dich an meiner Seite weis-» Und des-
halb bitte ich Dich — —- Eoriuua, ich bitte Dich
-- —— komm ietzt — ——"

»Ia, Eoriuiia, -—- ge-hl Es ist am besten sol«
Niemand hatte den Mann bemerkt, der in-

zswiiehen im Rahmen der Tür aufgetaucht war.
Jetzt flogen ihm Die Blicke der drei Menschen an.
Er erwiderte sie mit einein matten Lächeln.

um wieder, als Heiiiiiug ietzt Voalere Augen
saliz wurde» dieGewifsheit in ihm wach, dass
dieser Menich kein Verbrecher seiii konnte. Ein
l.liiali.icklic"her, ein Ausgestsosieuer der Gesellschaft,
H- diis alles gewiss. Aber kein Ver-brechen Ietzt
luirkte der alt-e Mann langsam ins Zimmer.
wandte sich zu Aiischiib hin.

»»S·ie find gekoiiimen, um mich ‚in verhaften
iisiclit wahr. Herr Anschiitis — Tun Sie das — —
find Dann ‚bringen Sie mir Eoisiima in Sicher-
ieis —- -——

_ »Sie geben Die Bairkusoteuiälschiiiigeii an?”
stiefs Asuschiiti mit unsicherer Stimme herber.

»Ich will sogar noch mehr tun. Ich werde
Ihnen Die Werkstatt neigen. wo die falschen
Füiifzsigmarkscheiue hergestellt wurden —-“

· »Die Mühe können Sie sich sparen, mein
Lieberl«« Plötzlich stand Scharrnagel im Zim-
mer. Vielleicht hatte er schon seit einiger Zeit
draußen im Flur den günstigsten Augenblick für
sein Eingreifen abgewartet. »Ich komme näm-
lich soeben aus Ilhrer Werkstatt nachdem Sie so
freundlich »aelveseii waren, mir Den Weg dorthin
an neigen.

Bettleng folgt-i


